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te, 2n M 99. Honnabend den 18. Auguſt. 1877.t ſh.Nr. h damit die Klerikalen zufrieden.Aeberſäicht.
Seit den ſchweren Mißerfolgen der Ruſſen ſind

h glaubten die Kraft der nordiſchen Großmacht be

„Unſere Lage hat aufgehört, eine verzweifelte zu
ſein.“ Man darf getroſt hinzufügen: ſte iſt aber

ing in di nach wie vor eine ſehr ſchlechte. Vor Allem fällt
juſt ln in's Gewicht, daß die Türken ihre Erfolge in Bul
t Aue e garien in keiner Weiſe ausgenutzt haben. Weder
r n Hsman Paſcha auf dem linken, noch Mehemed
b W Al Paſcha auf dem rechten Flügel hat ſich von
33 nocete n der Stelle gerührt. Daraus erhellt, daß ſich die
330 hl Türken, trotz der in der Vertheidigung bewieſenen
b. Tüchtigkeit, für den Angriff entweder nicht die ge
d n nügende Starke oder nicht die genügende Fähigkeit

ſt ben, ſuſe zutrauen. Eine Armee gber, die in der Haupt
rdert. ſache immer auf die Defenſive beſchränkt bleibt,
8 M. kann auf die Dauer das Feld nicht behaupten.
ha Zu dieſem innern Mangel der türkiſchen Armee

kommt ihre ungünſtige ſtrategiſche Situagtion. Sie
iſt in drei Theile auseinandergeriſſen; die beiden

Hloß gen Flügel ſtehen im Norden, das zum Centrum be
m am ha ſtimmte Corps Suleiman Paſcha's im Süden des

uilkan. Eine Vereinigung dieſer drei Theile in
5, Mai 19 Nordbulgarien iſt nach den bis jetzt vorliegenden
g in der ſiſ Anzeichen ſo bald nicht zu erwarten. Das Corps

en e den ne erſhritten hatte, iſt freilich von den am ſüdlichen
Ah El äbhange deſſelben genommenen Punkten zurückge
alen in Am aſ gegen worden aber die Ruſſen denken nicht daran,

ſſe; de von ihnen beſetzten Balkanpäſſe, insbeſondere
e e den ſie ſtark befeſtigt haben, auf

d n dugeben. So ſchiebt ſich ihre Stellung als Keiln wſſhen die türkiſchen Heerestheile, zugleich mit
u ahnen beiden großen Vortheilen, daß ihre Truppen

W n macht üngetrennt iſt, und daß ſie eine ungeſtörte
h Verbindung mit ihrem Verpftegungs und Erſatz
h biete haben. In dieſer Poſition wird die ruſſiſche

n limee vorausſichtlich ſo lange verharren, bis ſie
n gn nreichende Verſtärkungen erhalten hat, um die
Ah d. d Offenſive von Neuem und mit ſicherer Ausſicht

Während die Operationen auf dem Kriegsſchau
ne late ruhen, hat ſich die Aufmerkſamkeit umſomehr
mm er Haltung der Neutralen zugewandt.

e in der Preſſe über ein bevorſtehendes Ein
t 9m, h eiſen Serbiens und Griechenlands in den Kampf

n n gen die Türkei gemeldet wird, iſt widerſpruchs
m 12 voll oder unzuverläſſig. Jn beiden Ländern
e n a ſteht feſt rüſtet man, um über die Türkei
n R fallen, wenn ſie am Boden liegt. Und

in Miarn elbſt dann würde für die Kleinen doch noch Alles
in u In n der Gnade der Großmächte abhangen. Auf
h e Stellung dieſer allein kommt es an. Nach
Nee Erfolgen der Türken erwarteten Viele eine als

baldige Veränderung in der diplomatiſchen Lage.
Man ließ England von Anfang an um ein Bünd
niß mit Oeſterreich zum Zwecke activen Auftretens
gegen Rußland werben jetzt glaubte man den
Augenblick gekommen, wo Oeſterreich gar nicht
mehr umhin können würde, jenen Umwerbungen
nachzugeben. Wie ſehr man ſich geirrt, beweiſt
die überaus herzliche Kaiſerzuſammenkunft zu Jſchl.
Wie wenig die Politik auch bei derſelben zu ſchaffen
gehabt habe, ihre bloße Thatſache genügt, um klar
zuſtellen, daß Oeſterreich ſich keineswegs von dem
Dreikaiſerbunde getrennt hat. Zugleich aber hat
auch England darauf gehalten, jeden Verdacht, daß
es ſich an dem Kampfe gegen Rußland activ zu
betheiligen gedenke, zu entkräften. Die Thronrede
beſonders, mit welcher am 14. d. M. die Parla
mentsſeſſton geſchloſſen wurde, betont die Neutrali
tät Englands unter der Bedingung, daß die von
ihm angegebene Grenzlinie ſeiner Intereſſen
von Rußland nicht überſchritten werde, und ſie
fügt ausdrücklich hinzu, daß die Antwort, welche
Rußland auf die Mittheilung dieſer Grenzlinie er
theilte, von den freundſchaftlichen Geſinnungen
Rußlands gegen England Zeugniß gegeben habe.
So darf alſo mit vollem Rechte angenommen
werden, daß die Stellung der Großmächte zu dem
Zweikampfe im Südoſten keine Aenderung erlitten
hat. Dieſer Stellung iſt es zu verdanken geweſen,
daß der allgeineine Frieden durch die orientaliſchen
Wirren keine Störung erlitten hat; mithin iſt
auch für die Zukunft die Hoffnung nicht unbe
gründet, daß der Krieg auf ſein gegenwärtiges
Gebiet beſchränkt blieiben werde.

Neben dem Kriege erregen die innern Vorgänge
der einzelnen Staaten geringes Jntereſſe. Am leb
hafteſten geht es in Frankreich zu. Der Hader
der ſog. conſervativen Parteien unter einander war
letzthin zu ſolcher Höhe gediehen, daß das Aus
einanderfallen des Miniſteriums vom 16. Mai ge
wiß zu ſein ſchien. Es hieß, zwiſchen dem Präſi
denten des Cabinets, Herzog v. Broglie, und dem
Miniſter des Jnnern, Fourtou, ſei ein unheilbarer
Zwieſpalt entſtanden, weil der erſtere die von Letz
teren geplanten Gewaltmaßregeln zurückweiſe. Four
tou, der als Bonapartiſt in allen Künſten des
zweiten Kaiſerreichs gerecht iſt, ſoll die Verhängung
des Belagerungszuſtandes über das ganze Land bis
nach den Wahlen beabſichtigt haben. Thatſache iſt,
daß ein Blatt, welches bis dahin als über die An
ſichten der Regierung und des Präſidenten der
Republik wohl unterrichtet galt, dieſen Gedanken
lebhaft befürwortete und offen den Rücktritt des
Herzogs v. Broglie forderte, weil er ſich des Aus
führung deſſelben widerſetze. Präſident Mac Mahon
ſcheint ſich indeß überzeugt zu haben, wie durch
ſolche Maßregeln die große Mehrheit der Bevölke
rung nur deſto ſicherer auf die Seite der Republi
kaner gedrängt werden würde, und ſo wurde jenes
Blatt von oben herab ausdrücklich verleugnet, zu
gleich erklärt, daß an eine Aenderung des Cabinets
vor den Wahlen unter keinen Umſtänden gedacht
werde, und die Einigkeit der Miniſter in demon
ſtrativer Weiſe bekundet, indem Fourtou einen Ur
laub antrat und ſein Miniſterium inzwiſchen in
Broglie's Hände legte. Man wird alſo zunächſt
von der Anwendung einer Maßregel Abſtand neh
men, die entweder die Revolution oder den Staats
ſtreich zur Folge haben müßte. Am wenigſten ſind

Sogar die „Ger
mania“, welche die Sache eigentlich nichts angehen
ſollte, glaubt ſich berufen, den franzöſtſchen Mini
ſtern über ihre Lauheit in der Knebelung der po
litiſchen Freiheit den Text zu leſen ein recht
erbaulicher Fingerzeig, wie die Partei für Wahrheit,
Freiheit und Recht“ ſo nennen ſich bekanntlich
unſere Ultramontanen handeln würde, wenn ſie
jemals an's Ruder gelangte.

Jn Deutſchland hat die innere Politik noch
vollſtändig Ferien. Die Preſſe beſchäftigt ſich viel
mit den für die nächſte parlamentariſche Campagne
bevorſtehenden Geſetzentwürfen, ihre Angaben ſind
aber bis jetzt ſehr unzulänglich und ungenau. Jn
zwiſchen dauern die ſommerlichen Wanderverſamm
lungen fort, in welchen die Aufgaben der Geſetz
gebung vom Standpunkte der verſchiedenen Inter
eſſenprüppen erörtert werden. Jn Darmſtadt be
rieth die Delegirtenverſammlung des „Vereins ſelbſt
ſtändiger Handwerker und Fabrikanten“ über die
beabſichtigte Reviſion der Gewerbeorduung,
namentlich über die Reform des Lehrlingsweſens.
Der Verein umfaßt hauptſächlich ſolche Elemente,
welche bislang mit dem Parteinamen „Zünftler“
bezeichnet wurden. Es muß indeß anerkannt wer
den, daß in ſeinen Verſammlungen jetzt immer mit
einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit betont wird, wie
man keineswegs die Prinzipien der Gewerbefreiheit
beſeitigen, ſondern dieſelben nur mit den Bedürf
niſſen des prakttſchen Lebens beſſer in Einklang
ſetzen wolle. Ein ſolches Beſtreben iſt ohne Zweifel
ſehr verdienſtvoll, und der Rath erfahrener Fach
männer kann den Factoren der Geſetzgebung nur
von Nutzen ſein. Leider herrſchte aber auf der
Darmſtädter Verſammlung über die Einzelfragen
eine ſolche Unentſchiedenheit und Verworrenheit der
Anſichten, daß aus ihren Verhandlungen ſchwerlich
neue und erſprießliche Belehrung geſchöpft werden
kann. Jn Lörrach hat eine Deligirtenverſamm
lung der Kreisausſchüſſe des Großherzogthums Ba
den den dem Bundesrathe vorliegenden Entwurf
einer Abänderung des Unterſtützungs-
wohnſitzgeſetzes einer Prüfung unterzogen.
Die Verſammlung erwies ſich dem Entwurfe weſent
lich günſtiger, als der vor Kurzem abgehaltene ba
diſche Städtetag. Die in Wien im Gange be
findlichen Verhandlungen über die Erneuerung
des Handelsvertrags zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich hüllen ſich in undurch
dringliches Geheimniß. Unter dieſen Umſtänden
läßt ſich nicht beurtheilen, ob die von Wien aus
behauptete Ausſicht auf einen erfolgreichen Abſchluß
der Verhandlungen wirklich begründet iſt.

Deukſchland.

Berlin. Aus Anlaß der Verlobung des Erb
großherzogs von Oldenburg mit der
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen fand
am Dienſtag Abend beim Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl auf Jagdſchloß Glienicke ein größeres
Familienfeſt ſtatt. Die officielle Feier findet, wie
man hört, am königlichen Hofe am nächſten Sonn
tag in Potsdam ſtatt.

Auch die älteſte Tochter des Prinzen
Friedrich Karl, die Prinzeſſin Marie, hat ſich,
gutem Vernehmen nach, verlobt, und zwar mit
dem Erbprinzen von SchaumburgLippe, Major im



in Ausſicht genommen war, hat, wie aus Köln

2. Weſtfäliſchen HuſarenRegiment Nr. 11, welcher daſſelbe einſchließlich 10,000 Mann Rumänen,
am 10. October 1846 geboren iſt.

Am königlichen Hofe wurde am Dienſtag,
den 14. d. M., der Geburtstag des Prinzen
Heinrich, zweiten Sohnes des Kronprinzen, geb.
1862, gefeiert.

Der König von Bayern hat Sr. k. k. Ho
heit dem Kronprinzen während der Anweſenheit
veſſelben in Würzburg im dortigen Schloſſe Woh
nung angeboten. Der Kronprinz hat dem Ver
nehmen nach die Einladung angenommen und wer
den in Folge deſſen bereits die nöthigen Vorkeh
rungen zur Inſtandſetzung der Gemächer im Würz

burger Schloſſe getroffen
Der Berliner Correſpondent der „Daily

News“ telegraphirt ſeinem Blatte, die deutſche
Regierung habe gegen die türkiſchen Gräuel
thaten ernſtlich Proteſt erhoben und der Pforte die
abſolute Nothwendigkeit ſtricter Disciplin vorge
halten. Bis jetzt liegt eine weitere Beſtätigung
nicht vor.

S Der „Weſ.Ztg.“ wird unterm 14. d. ge
meldet Die chineſiſche Geſandtſchaft reiſte
heute früh nach Petersburg weiter und kehrt in
etwa zehn Tagen behufs Ausführung diplomatiſcher
Specialmiſſtonen zurück.

Man meldet der Neuen Freien Preſſe aus
Gaſtein, daß Fürſt Bismarck, die Fürſtin, ſowie
deren Tochter und zwei Söhne nebſt einen Be
äamten des Reichskanzlers und der Dienerſchaft
ſpäteſtens zwiſchen dem 21. und 23. Auguſt daſelbſt
eintreffen und im „Schweizerhaus“ wohnen werden.

S Die Conferenz von Oberbürger
meiſtern und Bürgermeiſtern aus der
Rheinprovinz und Weſtfalen über den Ent
wurf einer neuen Städteordnung, welche

gemeldet wird, am 10. und 14. d. dort unter dem
Vorſthe des Geh. OberReg.Raths Wohlers ſtatt
gefunden.

Die Patrie meldet in Bezug auf den jetzigen
Stand der Verhandlungen über den Handels
vertrag zwiſchen Frankreich und dem
Zollverein, Frankreich verlange Gegenſeitigkeit
der Zölle oder bedeutende Ermäßigung des als zu
hoch erachteten Tarifs es verlange unter Anderem,
daß die deutſchen Weine mit höheren Zöllen belegt
oder daß die Beſteuerung der Weine in einer
mehr der Billigkeit entſprechenden Weiſe ermäßigt
würden.
e

Orientaliſcher Kriegsſchauplaß.
Rußland. Die Aufſtellung der Armee in

Bulgarien geht von Nikopolis über Bulgareni nach
Tirnowa und über Papkiöi bis Rasgrad.

Ein Telegramm der Polit. Correſp. aus
Bukareſt vom 16. d. beſagt: Der ruſſtſche General
ſtab recognoscirt ſeit drei Tagen die türkiſche
Stellung bei Plewna, gleichwohl ſcheint eine ruſſtſche
Offenſtobewegung noch keineswegs unmittelbar be
vorzuſtehen. Eine türkiſche Offenſtobewegung iſt
dagegen nicht unwahrſcheinlich. Der Kaiſer Aleran
der befindet ſich in Gornii Studen.

Der Großfürſt-Obercommandirende hat aus
GornyStuden unterm 11. Auguſt folgendes in
den Petersburger Blättern veröffentlichte Telegramm
erlaſſen „Jn den ausländiſchen Zeitungen wird
viel geſprochen von der Nothlage unſerer Armee
nach dem Mißerfolge bei Plewna am 30. Juli,
desgleichen von den Verfolgungen unſerer Truppen
durch die Türken nach Siſtowa hin, über die miß-
lungenen Verſuche, Nuſtſchuk und Siliſtrig zu be
lagern, über Siege der Türken bei Ruſtſchuk, Ras
grad und anderen Orten. Dies alles ſind freche
Lügen. Ein für alle mal bitte ich, auf dieſe
ſyſtematiſchen Lügen, wie ſte durch türkiſche Zei
tungen und den uns feindlichen Theil der euro
päiſchen Preſſe verbreitet werden, keinerlei Rückſicht
zu nehmen. Wenn von mir gar keine Nachrichten
vorliegen, ſo heißt das nur, daß alles gut ſteht
und nichts Neues vorgefallen iſt. Wenn bei uns
Mißerfolge vorkamen, ſo habe ich darüber ſofort
ſelbſt telegraphirt.“

Die Eiſenbahnbrücke bei Barboſchi wurde in
den letzten Tagen täglich von 10* 12,000 Truppen
paſſtrt. Die Verſtärkungen des Krüdener ſchen
Corps, welche die Brücke von Siſtowa paſſtrten,

unter dem Commando des Oberſten Anghelescu,
mindeſtens 100,000 Mann ſtark iſt. Die ihnen
gegenüberſtehende türkiſche Armee dürfte wenigſtens
um 20,000 Mann ſchwächer ſein. Außerdem hat
die Centrumsarmee unter dem Commando des
Zarewitſch, in der Stärke von etwa 80,000 Mann,
eine feſte Fühlung mit dem Krüdener' ſchen Corps
genommen. Das Hauptquartier des ruſſiſchen
Thronfolgers befand ſich bereits am 6. d. in Bjela.
Seine Armee, aus dem elften und einem Theil
des zwölften Corps beſtehen, rückt der Armee
Mehemed Ali's ſentgegen, welche ihr Centrum in
OsmanBazar, ihren rechten Flügel bei Rasgrad
und ihren linken Flügel in der Nähe von Tirnowa
hat. Die Ruſſen und Türken ſtehen ſich alſo ſo
geordnet gegenüber, daß nach dem Eintreffen der
ruſſtſchen Verſtärkungen gleich die erſte Schlacht
eine entſcheidende ſein kann.

Die Verhaftung des Generalſtabschefs des
9. Corps, Biskupski, erfolgte darum, weil er
während der Schlacht von Plewna total betrün
ken war.

Dem Vernehmen nach iſt General Krüdener
durch den General Sotow erſetzt worden.

Die Nachrichten aus den Diſtricten, in deren
Nähe Kämpfe ſtattgefunden haben, lauten ſchlimmer
und ſchlimmer. Jn Eski-Zagra iſt die ganze
männliche chriſtliche Bevölkerung durch
den türkiſchen General Suleiman Paſcha
zum Tode verurtheilt worden, und nur die Frauen
und Kinder hat man geſchont. Dieſe Nachricht
wurde von zwei amerikaniſchen Miſſtonären über
bracht, die von türkiſchen Freunden beſchützt wur
den und jetzt in Konſtantinopel angekommen ſind.
Sie haben ihre ganze Habe verloren. Auch wird
die obige Nachricht durch Conſulardepeſchen
beſtätigt.

Die Türkenfreunde finden ihr Behagen darin,
allen von den Türken gemeldeten Gräuel unter
ſchiedslos den Bulgaren und den Ruſſen zuzü
rechnen. Dem gegenüber ſchreibt ein Berichterſtatter
der ruſſenfeindlichen „Köln. Ztg.

„Die Bulgaren haben es jetzt ſchon ſo weit gebracht,
daß ſie auch bei den Ruſſen recht disereditirt ſind und
deren Erbitterung täglich wächſt, da ſie für die Hand
lungen der Bulgaren moraliſch verantwortlich gemacht
werden. Dieſe ſelbſt ſchieben alle Schuld der Mordthaten
und Brandſtiftungen auf die Ruſſen, insbeſondere die
Koſaken, obgleich ich mich oft perſönlich von der Lügen
haftigkeit ihrer Angaben überzeugt habe. Freilich,
nach dem Abzuge der Türken geſtaltete ſich die Sache
ganz anders Jetzt war keine Gefahr zu befürchten und
mit einem Fleiß ohne Gleichen machte man ſich darüber,
kürkiſche Wohnungen zu plündern, zu verwüſten, ſelbſt
anzuzünden. Oft habe ich Gelegenheit gehabt, mich ſelbſt
hiervon zu überzeugen, hauptſächlich auf dem Marſche
nach Kaſanlyk; aber nie habe ich geſehen, daß es
Ruſſen gethan hatten oder daß es auch nur in
einem Dorfe geſchehen wäre, in welchem ſich
eine ruſſiſche Beſatzung befunden hätte. Jm
Uebrigen will ich gar nicht in Abrede ſtellen, daß einzelne
ſchwere Verbrechen von einzelnen Ruſſen begangen ſein
können, eben ſo wenig, daß einzelne Nachzügler der
flüchtenden Türken von nachſetzenden Bulgaren mißhandelt,
ja, vielleicht ermordet ſind, was mich bei ihrem ganzen
Charakter wenig wundern würde. Ein ruſſiſcher Oberſt
verglich ſte neulich mit dem Schakal, und in der That
haben ſie mit dieſem Vieles gemein. Hätten die Ruſſen
freilich gleich von vorn herein den Bulgaren mehr auf
die Finger geſehen und im Nothfalle einige Dutzend er
ſchoſſen, ſo würde man die Wiederkehr ſolcher Hand
kungen verhütet haben, die ſo ſehr geeignet ſind, die
öffentliche Meinung gegen die Ruſſen aufzubringen.

Rumänien. Unſere Armee, welche noch bis
vor kurzer Zeit von den Ruſſen belächelt und über
die Achſel angeſehen wurde, iſt jetzt eine ſehr wich
tige Rolle zuertheilt worden. Sie ſoll die Armee
Osman Paſchas von Corabig aus im Rücken oder
doch in ihrer linken Flanke angreifen. Die Stim
mung der Officiere der rumäniſchen Armee iſt
grade keine ſehr zuverſichtliche, ſondern eine ſehr
ernſte. Sie wiſſen, daß ſte von den Türken, falls
ſte gefangen oder verwundet werden ſollten, keine
Schonung zu erwarten haben. Die wohlhabenden
unter ihnen haben beinahe ſämmtlich ihren letzten
Willen gerichtlich deponirt. Viele tragen Gift bei
ſtch, um ihrem Leben ein Ende zu machen und den
Martern zu entgehen, falls ſte den Türken in die
Hände fallen ſollten. Unter ſolchen Umſtänden
läßt ſtch annehmen, daß ſte zwar nicht mit Be
geiſterung, aber mit dem Muthe der Verzweiflung

nicht fügen wollte, ohne
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Die Jnſurgenten unter Babics Bonaren
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Ferim erhalten und welche er ſtricte befolgt hat.
Komiſch iſt das Syſtem der Vertheidigung, welches
KRedif Paſcha vor dem Kriegsgerichte angenommen
hat. Vollſtändige Stimmloſigkeit ſtmulirend, ant-
wortete er in unarticulirten Lauten und durch
Zeichen.“

Dem Reuter ſchen Bureau wird aus Erzerum
vom 13. Auguſt gemeldet: Geſtern trafen vier
Bataillone mit Cavallerie und Artillerie als Ver
ſtärkung der Ruſſen in Zaim an, wo gleichzeitig
die Colonne des Generallieutenants Melikoff ein
raf. Eine ruſſtſche Diviſton hält die Poſttionen
bei Ani beſetzt. Die türkiſche Cavallerie ſchlug zwei

Angriffe der Ruſſen zurück.
Ueber das Blutbad in Kawarna entnehmen wir

der „Polit. Corr.“ folgende Einzelheiten Dem von etwa
2000 Tſcherkeſſen belagerten reizenden Städtchen war für
die Aufhebung der Belagerung eine Summe von 60000
Piaſtern abverlangt worden. Während die Verhandlung
darüber noch im Zuge waren, fielen einige Tſcherkeſſen
aus der Begleitung ihrer Häuptlinge über die vier
wehrloſen Bürger Kawarnas, welche die Stadt ver
raten, her, ermordeten zwei derſelben und verwundeten
die zwei Anderen, welche inzwiſchen die Flucht ergriffen
hatten. Dies gab nun das Signal zu einem allgemeinen
Gemetzel. Die vor dem Militärgefängniß harrenden
Tſcherkeſſen, Laſen (Laſitaner) und Tartaren ſtürzten ſich
wüthend auf die chriſtliche Bevölkerung Kawarnäs,
drangen in die Häuſer ein, ermordeten Jeden, der ihnen

Widerſtand leiſten wollte, raubten Alles, was ſie mit
ſchleppen konnten, ſchändeten Frauen und Mädchen und
ſtecken die Stadt an allen Ecken und Enden in Brand,
der mit den hochemporſchlagenden Flammen eine ſchauer

liche Staffage der kannibaliſchen Scenen bildete. Die
Schlächterei währte mehrere Stunden hindurch und hörte
ſelbſt nach der Ankunft der ſchleunigſt aus Valtſchak ent
ſendeten Panzerfregatte und der aus Bazardſchik abge
ſandten Truppen noch nicht auf. Der auf der Fregatte
vom Kaimakam von Baltſchik mitgebrachte Telegraphiſt,

ein Armenier Namens Eranozian, wurde bei ſeiner Aus
ſchiffung von den Tſcherkeſſen durch einen Schuß getödtet
und ſodann verſtümmelt. Der Platz, die hübſche Kirche,
das Schulgebäude, ſowie die meiſten Häuſer ſind total

eingeäſchert. Einigen der Bewohner gelang es, ſich auf
die Berge zu flüchten einigen Anderen glückte es, unter
dem Schutze der Dunkelheit das kleine Fort bei Kali
Akra zu erreichen, wohin ſich etwa 300 Perſonen, meiſt
Griechen, aus den verſchiedenen benachbarten Ortſchaften
vor den Tſcherkeffen geflitchtet hatten. Bis zum heutigen
Tage iſt es noch nicht gelungen, die Zahl der Opfer von

Kaſwarna genau feſtzuſtellen; man ſchätzt ſie auf 1000,
aber auch die Zahl der geraubten Mädchen iſt noch
nicht feſtgeſtellt worden, doch dürfte ſie über 50 betragen
Einem dieſer Mädchen gelang es, ihrem Räuber zu ent
kommen; in elendem Zuſtande traf ſie in Baltſchik ein.
Zur Auffindung der Vermißten werden allerſeits die
größten Anſtrengungen gemacht, jedoch die türkiſchen
Vehbrden, welche ſich wohl bewußt ſind, daß ſie nur
allein die Schuld an dem Vorgefallenen tragen, weil ſie
trotz wiederholter Bitten und Aufforderung keinerlei Vor
kehrungen zum Schutze der bedrängten Stadt getroffen
hatten, zeigen alles Jntereſſe, um die Größe des ange
richteten Unheils nach Möglichkeit zu verdecken. Zudem
warfen auch die Tſcherkeſſen die in den Straßen unher-
liegenden Leichname in die Flammen der brennenden
Huſer, ſo daß eine genaue Feſtſtellung niemals möglich
ſein wird. Der Flottencommandant Haſſan Paſcha ließ
an Ort und Stelle achtunddreißig Tſcherkeſſen verhaften,
doch nur zwanzig derſelben wurden in das Gefängniß
äbgeführt. Kurt Mehemed Ali wurde nicht verhaftet
Das Unerhörteſte aber iſt, daß etwa hundert von den
Dſcherkeſſen, welche die Gräuel in Kawarna begingen,

gegenwärtig wie man poſitiv verſichert den
Muteſſarif Aali Bey vegleiten, welcher auf der Suche
nach den Schuldigen die Gegend durchzieht. Der den
chriſtlichen Einwohnern von Kawarna und der Dörfer
in den Bezirken Baltſchit und Mangalia in der letzten
Jeit verurſachte Schaden erreicht die ganz ungeheure

Summe von über drei Millionen türkiſche Livres. An
Dhſen allein wurden in dieſen Gegenden etwa 15,000
Stück fortgeſchleppt.

Ausland.
Oeſterreich. Die Peſter Correſpondenz bringt

über die ZJollverhandlungen mit den deutſchen Dele

girten folgende Mittheilung Das Factum, daß der
öſterreichiſchungariſche Tarif als Baſis für die
Verhandlungen acceptirt worden iſt, bietet eine Ga
rantie für das Zuſtandekommen des Vertrags. Die
Verhandlungen ſind bereits ziemlich vorgeſchritten,

ſind bis in die kleinſten Details durchgeſprochen,
die deutſchen Delegirten haben bereits Anträge auf
Modification einzelner Poſitionen geſtellt. Die

Hauptſchwierigkeit ergiebt ſich bei der Eiſeninduſtrie,
wo Deutſchland durchaus Ermäßigungen erreichen
zu wollen ſcheint. Die Verhandlungen dürften ſich
och einen Monat hinausziehen, nachdem ſich für
alle konpanzeszirenden Theile die Nothwendigkett
geben hat, von ihren Regierungen neuere In
ſtructionen einzuholen.

Der Abgeſandte der bosniſchen Jnfur
genten Drägswicz hat ſich in Wien einge
funden derſelbe überbringt eine Petition um
Occupation Bosniens durch Oeſterreich.

England. Ein Erlaß des Geheimen Rathes
verbietet die Landung von Blättern und Stielen
der Kartoffelpflanze aus den Vereinigten
Staaten, Canada und Deutſchland in Großbri
tannien vom 21. Auguſt an.

Griechenland. Das Cabinet hat die Aus
führung von Seerüſtungen beſchloſſen und
anſtatt des vom Marineminiſter vorgelegten bezüg
lichen Entwurfs einen vom Generalſecretär Palascas
ausgearbeiteten Specialrüſtungsplan genehmigt. Es
wird zu deſſen Ausführung die Bewilligung eines
Extracredites von 30 Millionen durch das Miniſterium
beantragt werden.

Die Polit. Correſp. meldet aus Athen von
geſtern: Der Commandant des deutſchen Geſchwa
ders, Contreadiniral Batſch, iſt vom König in
Audienz empfangen worden.
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Aus der Provinz.
Am 12. d. M. feierten die Surner des

„Unteren MuldenGauverbaudes“ in Delitzſch ihr
zwölftes Gauturnfeſt. Die Zahl der an
weſenden fremden Turner aus elf auswärtigen
Vereinen belief ſich über 300.

Die am 14. d. in Köſen abgehaltene Jahres
verſammlung der Aerzte und Apotheker des
Regierungsbezirks Merſeburg war nur von einigen
40 Theilnehmern beſucht. Nach einem gemein
ſamen Mittagsmahle gruppirten ſich Aerzte und
Apotheker zur Beſprechung von Berufsfragen. Die
ſpäteren Nachmittagsſtunden wurden zu Ausflügen
benutzt

Aus Weißenfels, 15. Auguſt, ſchreibt
man der „S.Ztg.“: Am Sonnabend den 11. d.
M. hielt das Thür. Huſ.Regt. Nr. 12 eine
RegimentsFelddienſt- Uebung ab. Die
Weißenfelfer Schwadronen (1. und 2.) wurden
von den Merſeburgern (3., 4. und 5), nachdem
dieſe durch überlegene Kräfte von Büchſenſchützen
den Weißenfelſern eine Strecke des Bahndammes
zwiſchen Dürrenberg und Sperchau abgenommen
hatten, nach dein Saalufer bei Dürrenberg zurück
gedrängt. Wohl oder übel gingen die Weißen
felſer Schwadronen- vom Feinde bedrängt durch die
Saale. Alles, was ſchwimmen konnte, ſchwamm
mit den Pferden durch den Fluß, Nichtſchwimmer
gingen durch eine Furth, welche aber ſo tief war,
daß das Waſſer über dem Rücken der Pferde
zuſammenſchlug.

—-—-—3————3—3—

Die erſten am jenſeitigen Ufer
Angekoinmenen beſetzten daſſelbe und deckten durch
Karabinerfeuer den Uebergang. Der Feind (Merſe
burger) ließ ſich nicht abſchrecken und begann eben
falls, nachdem er ſeinerſeits durch Schützen das
Ufer beſetzt hatte, den Uebergang durch Schwimmen
und mit Benutzung der Fürth. Die Weißenfelſer
Schwadronen zogen ſich zurück, ſammelten ſtch
beim Bahnhofe Dürrenberg, erhielten zwei Schwa
dronen Verſtärkung (durch zwei Fahnen markirt)
und erwarteten hier als vier Schwadronen die drei
des Feindes. Nicht lange dauerte es, als ſtch auch
ſchon der Feind zeigte, aber, jetzt ſchwächer, An
griffe unterließ. Die Uebung fand hier ihren Ab
ſchluß. Der Uebergang ging ohne jeden Unfall
von Statten. Noch ſei erwähnt, daß alle Officiere
des Regiments in feldmäßiger Ausrüſtung mit den
Pferden durchſchwimmen mußten. Allen voran
aber, als erſter im Fluſſe und am jenſeitigen Ufer
der Regiments Commandeur Herr Oberſt v. Verſen;
gewiß für jeden einzelnen Mann ein gutes Beiſpiel.

Jn Kelbra wurden vor kurzer Zeit in einem
Schwein Drichinen entdeckt. Vor einigen Tagen
ſchlachtete derſelbe Fleiſcher ein zweites Schwein,
welches wie das erſte vom Abbdecker gekauft war
und auch dieſes war trichinöss. Es iſt außer
dieſem Falle auch an anderen Orken B. hier
in Nordhauſen) bemerkt worden, daß nicht ſelten
die aus Abdeckereien ſtammenden Schweine Trichinen

haben.
Folgende Zuſchrift geht der „Magd. Ztg.“

zu Die ſorgfältigſten Vergleichungen der bis jetzt
vorhandenen, in Gummi, Wachs und Zucker ge
arbeiteten Nachahmungen des berüchtigten Colorado
Kartoffel) Käfers führten zu dem Ergebniß

daß die Jmitationen betreffs der Naturwahrheit
den Anforderungen der Sachverſtändigen nicht ge
nügen konnten und ſehr der Verbeſſerung be
nöthigen. Die Unvollkommenheit in der Darſtellung
iſt um ſo erklärlicher, als wohl ſämmtlichen Fabri
kanten kaum gut präparirte Käfer, geſchweige denn
Eier, Larven in den verſchiedenen Entwicklungs
ſtadien und Puppen bei der Ausführung vorge
legen haben. Es macht bei dem außerordentlichen
IJntereſſe, welches der gefürchtete Schädling in allen
Kreiſen erregt hat, ſich die Nothwwendigkeit fühlbar,
für ein gründliches Studium und unterrichtliche
Zwecke möglichſt naturgetreue Objecte darbieten zu
können. Jm Intereſſe der Belehrung haben wir
deshalb unſer geſammtes Material an gut prä
parirten Käfern und Larven die beſten Abbildungen
rc. dem renommirten Geſchäft von G. Reinhardt
u. Comp. in Magdeburg zur Verfügung geſtellt.
Unter unſerer ſpeciellen Anleitung und Controle
wird von einer beſonders in Thiernachahmungen
bewährten Kraft der Schädling in ſeinen ver
ſchiedenen Lebensphaſen dargeſtellt. Somit iſt Aus
ſicht vorhanden, daß in wenigen Tagen bereits
Objecte dargeboten werden können, die in Größe,
Form und Colorit den höchſten Anſprüchen genügen
werden.

Halle, 15. Auguſt. Wie wir hören, iſt am
Montag der vorigen Woche das neue Bahn-
hofsproject im Handelsminiſterium in Gegen
wart der Vertreter der betreffenden Eiſenbahnen be
rathen worden. Allſeitig erklärte man ſich mit
einer Unterſuchung einverſtanden und ſtimmte dem
von der Magdeburg-Halberſtädter Direction aus
gearbeiteten Plane zu. Die nöthigen Verhand
lungen zur ſchleunigſten Ausführung des Umbaues
ſollen ſogleich eingeleitet werden. Die ſämmtlichen
Koſten werden von allen betheiligten Bahnen repar
tirlich gedeckt.

Vermiſchtes.
Zu dem am 12. und 13. d. in Stuttgart abgehaltenen

10. deutſchen Feuerwehrtag hatte die ſchwäbiſche
Hauptſtadt ihr ſchönſtes Feſtgewand angelegt. Mehr als
6000 freiwillige Feuerwehrmänner waren aus allen
Gauen Deutſchlands, aus OeſterreichUngarn, der Schweiz,
zuſammengeſtrömt. Gegenwärtig zählt Deutſchland, wie
der Vorſitzende des Feuerwehrtages, Oberinſpector Jung
von München, mittheilte, 5965 freiwillige Feuerwehren
mit 531,000 Mann und 13,600 Feuerſpritzen, Oeſterreich
Ungarn ſogar 6864 Feuerwehren mit 590,000 Mann
und 16,000 Feuerſpritzen. Durch eine Eingabe an den
Reichskanzler hat der Ausſchuß auch die Gründung eines
deutſchen CentralfeuerwehrBureau's auf Reichskoſten an
geregt, ähnlich dem in Baiern bereits beſtehenden Land
feuerwehrBureau, wo Alles, was auf das deutſche Feuer
löſchweſen Bezug hat, zuſammenlauſen ſoll. Viele Be
ſucher zieht die mit dem Feuerwehrtäge verbundene Aus
ſtellung von Feuerlöſchgeräthen u. dgl. m. an. Wahren
Enthuſtasmus erregte der ſehr malertſche unendlich lange
Feſtzug der Feuerwehrmänner in ihren kleidſamen, ſo
verſchtedenen Trachten, und allgemeine Bewunderung er
regten die Uebungen der vortrefflichen freiwilligen Stutt
garter Feuerwehr. Die Begrüßungsrede an die Gäſte
hielt bei den danach eröffneten Berathungen des Feuer
wehrtages der Oberbürgermeiſter Dr. Hack. Der erſte
Tag des Feſtes ſchloß mit einem großen Bankett; am
zwetten, dem 13. d. M., vereinte ein intereſſanter Aus
ſlug nach Eßlingen über 2000 Feſttheilnehmer.
c Der Correſpondent der „Agence Havas“ wurde in

der Nähe von Siſtowo von einem ruſſiſchen Soldaten
überfallen und mit einem Knüttel zu Boden geſchlagen,
worauf der Angreifer ſich über die Taſchen ſeines Opfers
hermachte, an welcher Arbeit er indeſſen durch vier herbei
eilende ruſſiſche Matroſen gehindert wurde. Gegenwärtig
liegt der Correſpondent krank im Hospitale von Sim
nitza, der Soldat aber wurde ein gutes Zeugniß für
die Promptheit der ruſſiſchen Militärjuſttz, am 10.
Auguſt erſchoſſen.

(Fortſetzung auf der Beilage.)

An zeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redactton dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Am Sonntag den 19. Auguſt predigen
Jomhkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Martius.

2 Uhr: Hr. Conſiſtorialrath Leuſchner
9 Uhr: Hr. Paſtor Heineken.
2 Uhr: Hr. Cand. Haun.

Ueumarktskirche. Herr Paſtor Dreiſing.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Unterredung mit

den Confirmirten.
Altenburger Kirche.
Katholiſche Rirche.

Gottesdienſt

F die uns gewordenen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme bei dem unerwarteten Dahinſcheiden unſeres

unvergeßlichen Söhnchens fühlen wir uns verpflichtet,

Stadtkirche.

Herr Paſtor Gruner.
Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

hiermit den herzlichſten Dank auszuſprechen.
Merſeburg. C. B. Hertel und Frau.
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ne e e Schlafgemach zu vermiethen 8 Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ergebene P ſhen

Woh in S Anzeige, daß ich hierſelbſt eine müſtnnan D neStube, ne e d t geſucht. H l l c S un cl H t en h auerel n Et
dreſſen nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. h S J ben werrichtet habe und halte mich daher zur Anfertigung aller Bauarbeiten, Grab und ſonſtigen Denk naux gutem Ouelle. ne Se ne ten a u n n l mur i gjährige ätigkeit in hieſiger Stadt iſt es mir möglich, auf Proben meiner Leiſt e lnweZal in Gelée. Vier auf Fis. jederzeit h e Sohethinngerol v ſt Wort
e Möbel-Lager, S. H. Horn, Bildhauenſſhulch

2. Roßmarkt 2. r nKleiderſchränke, Kommoden, Küchenſchränke, Waſchtiſche 66 4 1180 107 09 auran zum 180 ab thn ehe

hält bei mäßigen Preiſen beſtens empfohlen t 9G. Lange. von J. G. Reif (Kurz'ſche Brauerei) in Nürn Montag den 20 Auguſt d
T berg direct bezogen, halte Niederlage und empfehle großes Miſikair-Extra- Concert n vn e Schuhlager. ſelbiges in Flaſchen und Gebinden außer dem gegeben von dem Trompetercorps des II. Königl. Säc n

d Eine große Auswahl der beſten Hauſe. Dieſes Bier wird wegen ſeiner Reinheit Feld Artillerie Regiment Nr. 28 aus Dresden in n
n 2 e j 4 Leitung des Stabstrompeters und TrompetinenVir ſinn deſeD Mädchen Kinder- Stiefel und Güte auch Kranken zur Stärkung empfohlen.amen, Mädchen- u. Kinder-Stiefeln en Herrn L. Nauhar dte rn von ſolider Arbeit und billigſten Preiſen werden von heute W. Leißring, früher W. Harniſch, Anfang 72 Uhr. Entrée 30 Pf. F. Weiſe l ig

b verkauft. OberNah en e ſſigheheg Sehagsgtelbang n lae de Sei L Beſtes Huſtenmittel Sonntag den 19. Auguſt 1877. Prinzeſſin und SVon jetzt ab nehme ich wieder Wäſche Pien h drienne denten n un mg 3003 inj ſ iel in en von Seribe, überſetzt von Randolyf Mfhunan FamilienWäſche billig. Rheiniseher Trauben-Brugt-Hounig, Montag den 20. Auguſt. Zum Veneſtg fur Herrn Alerh u

t Stände und Claſſen empfohlen, ſelbſt ſpiel in 5 Akten von O. v. RedtwitzMälzerſtraße. bei Lungenleiden und Abzehrungs Die Directich.
S. S 5 F huſten von beſtem Erfolg, à Flaſche ſſeſhete S n e und 3 Mark in Merſeburg Augarten, henG T 0 ß C r t e en e e e e S En ten Anst den von re 3 Uhr dhing in

i i en-Auskegeln, Abends von r ab Tanz mder Wiſſenſchaft! Bauch, in Zeitz bei Herrn C. F. n Wein eEndlich iſt es gelungen, die bisher unheilbare bei Herr Droguiſt Otto Meißner. er
Strobel, in Leipzig in ſämmtlichen Apothelen und

c e Ohne obigen Fabrikſtempel iſt keine Runkel's Revstauration, teſte

Henriette Tanneberg, von vielen Aerzten und geneſenen Seyffarth. Philippine Welſer. Hiſtoriſches Schi le h

8 z 2 4 ſſuhnEpilepsie, Fallsucht, Krämpfe Flaſche ächt Heute Sonnabend Abend Salzknochen. e
durch ein allſeitig bewährtes, naturgemäßes Heil- SS verfahren radikal für das ganze Leben hindurch zu S Feine Restaurant zur g9runen Eiche
heilen e K e Sonnabend den 18. d. M. Abends 6 Uhr Salzknoh n VAlle derart Leidende mögen ſich mit dem größten uchenwagaren u. Theegebäck ſowie Sonntag den 19. d. M. von Nachmittags i ne

S Vertrauen unter Angabe des Alters und Dauer des ab Enten-Auskegeln, hierzu ladet ergebenſt ein WLeidens ſchriftlich wenden an (enslische Biscuits) F. Hrel AnE. W. Telle, Schonber, r empfiehlt nS lin, Oranienſtraße 33. 14. 5 Ele s g Gotthardtsſtr 14 Omnibu sfalrt eHarg Magazin Freiwillige Turner-Feuerwehr. e hre t e en n
Montag den 20. d. M. Abends s Uhr i n zen wird inn eGrößtes Lager von allen Sorten Särgen zu billigen Mehler ſchen Reſtauration e En ordentliches fleißiges Dienſtmädchen wird n e

Preiſen empfehle bei vorkommenden Fällen. Gen er al App ell October geſucht von Frau Sauer, im halben I m

ben leſtraße 17. e eDer S K Grund ſern Pünktliches Erſcheinen geboken. Das Commando 3 Mark Belohnung. I hen
t Herren e Mittwoch Abend hat ſich eine kleine ſchwarze dent Mübempfiehlt ſich Unterzeichneter zur Ausführung von Ver General Appell S mit e l wer verlaufen. Abz n

meſſungen, Berechnungen, Eintheilung von Plänen und d e n e (freiwillige Feuerwehr) Sonnabend Dahünhofſtraße Nr. I. I bei Petzold. n

j triſcher Arbeiten n 18. Auguſt, Abends 8 Uhr, i üri 5 z ange So gr. Ritterſtraße Nr. 14 vom 16. Auguſt 1877 Court h den Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der l AnT OIIDGI 69 07 II 190 Bee 100 e erier nrer 207— 219 Mt. bez. feiner 2222 bez. thtitFfuf Franco- Verlangen eryvält Jeder, e s 35 St iſt demt welcher t von d e e Dienſtag den 21. Auguſt 1877. t en n ne ehe e ſ
2 Hr. Airy's Naturhei Aufl. n zgen in en en deren ans en Zum Weneſiz des Herrn Cruſe. Roggen 1000 Kilo, 162— 171 Mt. be trockene V n
P e dte Alſene ſig ben ben Die Tochter der TIGöII G. fenhte Sorten kaum anzubringen nkommen zu laſſen. ConcurrenzPreis Luſtſpiel von R. Kneiſel. Gerſte 1000 Kilv, 169-— Mk. bez. n ſe

Da dieſes in vielen großen Städten ſo ſehr beliebte Aer 1000 Kilo 16 Mk. be Mit

dieſ. Hü i i bez,Luſtſpiel hier noch nicht zur Aufführung gebracht wurde Hülſenfrüchte, 1000 Kilo 159- l tun Wid,
et n d Kümmel 50 Kilo, e 44 k. bez. ruhige HaltChocolade u. Chocolacenpulver e en daher etes Aublitum zu dieſem metnen Seneſtze An hl do hre t eferrer ihn

g bend benſt ein.von h Suchard in Neuqhatet, a ganz ergebenſt ein B. Cruſe. ten 50 Kilo 7,50 8 Mk. Du v geh in de
ſowie eigenes Fabrikat in anerkannt vorzüglicher et genWaare einpfiehlt Hur guten Quelle den r Wehen Griestleie 625 M e

S z orgen Sonntag Tanzmuſik, wozu freundlichſt ein Heu 50 Kilo 8,50 4 Mk. bez. e9. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14. ladet Boyer. Stroh 50 Kilo 275 Mk. bez. e
Hierzu eine Veſſage. W
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Beilage zu Nr. 99 des Merſeburger Correſpondenten vom 18. Aug. 1877.

SHtillkkand in der Geſetz
gebung.

Das Einleben in neue »ungewohnte Verhältniſſe
erzeugt naturgemäß mancherlei Mißbehagen, im
öffentlichen wie im privaten Leben. Die gewaltigen
Umwälzungen, die wir auf allen Gebieten des
innern Staatslebens ſeit einem Jahrzehnt durchge
macht, haben ſo viel des Neuen und Ungewohnten
gebracht, daß in weiten Kreiſen des Volkes eine
gewiſſe Ueberſättigung und Müdigkeit zu bemerken
iſt. Dieſes Gefühl der Abſpannung wird gar
häufig von conſervativer Seite gegen die liberalen
Parteien ausgebeutet. Es wird ihnen der Vor
wurf gemacht, mit überſtürzender Haſt und über
triebener Neuerungsſucht alle beſtehenden Verhält
niſſe auf den Kopf geſtellt, ohne Maß und Ziel
eine Reformgeſetzgebung zu Stande gebracht zu
haben, der das „Verdauungsvermögen“ des Volkes
nicht folgen konnte. Iſt dieſer Vorwurf begründet
Wir geben bereitwillig zu, daß die Geſetzgebungs-
maſchine in den letzten Jahren ſo viel gearbeitet
hat, wie ſonſt kaum in Jahrzehnten, daß wir im
innern Stagtsleben Umwälzungen vorgenommen
haben, wie ſte ſonſt nur die Folge von Revolutionen
oder ſchweren Kriſen zu ſein pflegen. Aber ſind
dieſe Umwälzuugen aus leichtfertiger Neuerungs
ſucht vorgenommen worden oder waren ſte nicht
vielmehr die nothwendige Folge der großen welt
geſchichtlichen Ereigniſſe, denen die Gründung des
deutſchen Reichs entſprang Nachdem wir durch
die Kriege von 1866 und 1870 unſere nationale
Einheit errungen, war eine große Reihe von ſtaat
lichen Lebensaußerungen der gemeinſamen einheit
lichen Regelung durch die Reichsgeſetzung über
wieſen. Daß man mit der geſetzgeberiſchen Ord
nung dieſer Angelegenheiten raſch vorging, daß
man eine große Reihe wirthſchaftlicher Fragen ein
heitlich regelte, daß man ein gemeinſames Recht
begründet u. ſ. w., wer möchte daraus einen Vor
wurf herleiten Die nationale Einheit iſt doch eine
bloße Phraſe, wenn ſie eben nicht auf gemeinſamen
Inſtitutionen beruht, und thöricht wäre es geweſen,

mit der Schaffüng dieſer Inſtitutionen zu warten,
bis die beſte Begeiſterung und der ſchönſte Auf
ſchwung vorüber war. Es wird nun von
gegneriſcher Seite wohl auch zugegeben, daß es
nothwendig war, die Maſchine der Reichsgeſetz
gehüng in dem Umfang und mit der Schnelligkeit
arbeiten zu laſſen, wie ſie in der That gearbeitet
hat. Aber, wendet man ein, der fieberhafte Reform-
eifer erſtreckte ſich auch auf das öffentliche Leben
innerhalb des preußiſchen Staats. Wozu mußten
in einem Augenblick, da an die Reichsgeſetzgebung
die höchſten Anforderungen herantraten, auch alle
innern Verhältniſſe in Preußen auf den Kopf ge
ſtellt werden Es iſt wahr, wir haben mit der
Verwaltungsreform ein Werk in Angriff genommen,
ſo tiefgreifend und bedeutſam, wie es ſeit der
Stein Hardenberg' ſchen Zeit nicht die preußiſche
Geſetzgebung beſchäftigte. Wir ſchreiten jetzt dazu,
ein Unterrichtsgeſetz zu erlaſſen, wir haben an eine
große Reihe anderer Gegenſtände die reformirende
Hand gelegt. Allein auch dieſe grundlegenden
Reformen ſind nothwendig und dürfen nicht auf
geſchoben werden. Es iſt lediglich Schuld der
conſervativen Reaction, die ſo lange auf Preußen
gelaſtet, wenn dieſe Fragen des innern Staatslebens
nicht längſt in einer den Bedürfniſſen der Gegen
wart entſprechenden Form geregelt ſind. Hätte
nicht die Reaction ſo unendlich viel Schutt ſich
guſhäufen laſſen, hätte ſie nicht der nothwendigen
und natürlichen Entwickelung die Lebensadern unter
bünden, ſo hätten wir heute nicht nöthig, gründ-
legende Reformen zu vollziehen, die von Rechts
wegen ſchon vor Jahrzehnten hätten vollzogen
werden ſollen. Daß aber auch hier die liberalen
Parteien raſch vorwärts drängen, iſt begreiflich
genug. Sie beſitzen ein ſtarkes parkamentariſches
Uebergewicht und haben mit einer Regierung zu
thun, die nicht grade liberal, aber doch zu zweck
und zeitgemäßen Reformen die Hand zu bieten
und im Verein mit der liberalen Landtagsmajorität
eine fruchtbare poſitive Arbeit zu entfalten bereit
iſt. Wer weiß, ob die Situation immer ſo günſtig

Der Ruf nach bleiben wird. Sollte der conſervative Zug, der
angeblich durch das Land geht, wirklich einmal
wieder ſo mächtig werden, daß er in der Regierung
und in den geſetzgebenden Körperſchaften zum ſteg
reichen Durchbruch kommt, ſo würde ſich der
Liberalismus ſelbſt einen ſchweren Vorwurf zu
machen haben, wenn er die Zeit ſeiner Herrſchaft
unbenutzt hätte vorüber gehen laſſen. Wir kommen
nach alledem zu dem Schluß, daß die ſtarke An
ſpannung der geſetzgeberiſchen Thätigkeit, aus der
dem Liberalismus ſo oft eine Anklage gemacht
wird, nicht einer Laune, einer unberechtigten
Neuerungsſucht, einem ſieberhaften Drang ent
ſprungen iſt, ſondern eine in den Verhältniſſen be
gründete Nothwendigkeit war. Und wenn ſich auch
da und dort Ermüdung und Mißbehagen kund
giebt, ſo müſſen wir uns damit tröſten, daß dieſes
Gefühl im Gefolge aller großen Reformen ſich
einzuſtellen pflegt, und daß, wenn die Zeit des
Uebergangs und des Eingewöhnens vorüber, die
neuen Schöpfungen ſich wohnlicher und heilſamer
erweiſen werden, als die alten.

Deutſchland
Ein Kirchhofsgeſetz, wie es der Cultus

miniſter auf bez. Anträge im Abgeordnetenhauſe
vor einigen Jahren in Ausſtcht geſtellt hat, wird
nun aller Wahrſcheinlichkeit nach in der nächſten
Seſſton an den Landtag gelangen.
iſt nicht ſehr umfangreich und ordnet an, daß die
jetzt unter der Kirchenverwaltung ſtehenden Be
gräbnißplätze nicht erweitert werden dürfen, ſowie
daß eine Anlegung neuer kirchlicher Begräbnißplätze
nicht erfolgen darf. Wird die Einrichtung eines
neuen Begräbnißplatzes erforderlich, ſo ſoll die
ſelbe durch die ſtädtiſche Verwaltung erfolgen,
welcher ſodann auch die Sorge für die Erwerbung
des Grund und Bodens, ſowie für die Beſtattung
zufallen wird. Durch eine ſolche Einrichtung wäre
alſo die Schwierigkeit der Entſchädigungsfrage ge
löſt; wie ſich zunächſt das Miniſterium des Jnnern
dazu ſtellen wird, bleibt abzüwarten.

Durch das Reichsmünzgeſetz ſollte die Be
ſchaffung der Reichsmünzen nach einem
Maximum auf den Kopf der Bevölkerung erfolgen.
Dieſer Satz iſt durch die bisherige überaus große
Thätigkeit der Münzſtätten annähernd erreicht.
Es gilt dies namentlich für die Silbermünzen,
während an Kupfer und Nickelmünzen, für welche
das Maximum doch zu hoch gegriffen erſcheint,
bereits ein Ueberfluß ſich zeigt. Lebhaft wird z. 3.
nur noch die Ausprägung von Goldmünzen be
trieben, jedoch auch hier vielfach in beſchränkterem
Umfange, ſo daß bereits an einzelnen Orten
eine Verringerung der Arbeitskräfte hat eintreten
können.

SLocalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1877.
In der Eiſengießerei von O. Gieſeke hier

ſelbſt ereignete ſich am Donnerstag Abend gegen
9 Uhr ein entſetzlicher Unglücksfall. Beim
Guſſe eines ca. 25 Centner ſchweren Stückes waren
um dieſe Zeit etwa 12 Arbeiter beſchäftigt, die
mit dem flüſſtgen Eiſen gefüllte Gießpfanne in die
Form zu entleeren, als hierbei plötzlich die noch
elwa 15 Centner enthaltende Pfanne ins Schwan
ken gerieth und bei der hierdurch entſtehenden Ver
wirrung unter den ſie ſtützenden Arbeitern voll
ſtändig zum Kippen kommt. Jn der Haſt, dem
herausftießenden verderbenbringenden Strome zu
entgehen, ſtürzen fünf ſehr ungünſtig poſtirte Ar
beiter übereinander und werden von dem den Boden
bedeckenden flüſſtgen Eiſen furchtbar verbrannt.
Soſort herbeigeholte ärztliche Hülfe leiſtete den
erſten Beiſtand und wurden die Unglücklichen als
bald nach ihren Wohnungen geſchafft. Am ge
fährlichſten iſt der Former Heinrich Wille ver
letzt, dem beide Beine, der Leib, Bruſt, beide Arme
und das Geſicht in grauenhafter Weiſe verbrannt
ſind; derſelbe iſt geſtern Morgen nach Halle ge
ſchafft worden. Nächſt dieſem iſt Reinhold Nau-
mann der am ſchwerſten an beiden Beinen und
Armen verletzte, welchem ſich in trauriger Folge
der Werkführer Jonas mit verbranntem Geſtcht,

Der Entwurf

Händen und Knieen, der Former Franz Graul
aus Roßlau und Guſtav Hübner mit verwun
deten Armen und Beinen anreihen. Sämmtliche
Verunglückte ſind, mit Ausnahme des Formers
Graul, verheirathet und haben Familie. Nach
Allem, was uns über den traurigen Fall bekannt
geworden, dürften mangelhafte Einrichtungen für
dieſe gefährliche Verrichtung einen großen Theil
der Schuld an dem Unglück tragen.

Zum Schützenkönig iſt bei dem am
Donnerstag beendeten Mannſchießen nach Feſtſtellung

der Reſultate der Bäckermeiſter Klaffenbach
proclamirt worden. Der beſte Schuß iſt für den
ſelben durch den Barbierherrn Knietzſch gefallen.

In den letzten beiden Tagen hat eine von
Seiten der Polizei angeordnete Razzia auf um
herlaufende Hunde ſtattgefunden und ſind ver
ſchiedene Exemplare vierbeiniger Vagabonden einge
bracht worden.

Ein fremder anſcheinend gemüthskranker
Mann, der ſich am Mittwoch Abend im Hotel
zum halben Mond einlogirt hatte, klingelte am
Donnerstag früh zwiſchen 4 und 5 Uhr dem
Stadtthürmer, begab ſich, nachdem ihm dieſer den
Thürſchlüſſel herabgelaſſen, nach dem Glockenſtuhl
und fing heftig an zu ſtürmen. Trotzdem ſofort
von oben der Thürmer und von unten mehrere
benachbarte Perſonen herzueilten, war doch ſchon
ein großer Theil der Stadtbewohner durch den blinden
Lärm in nicht geringe Aufregung verſetzt worden.
Den Fremden nahm man ſofort in Verwahrung
und wurde derſelbe noch am ſelbigen Tage in ſeine
Heimath befördert.

Geſtern Morgen 9 Uhr zerbrach das Pferd
des Herrn H. aus Oſtrau durch einen Hufſſchläg
die Wagendeichſel und mußte in Folge deſſen aus
geſchirrt werden. Der Vorfall verurſachte in der
ſtark freguentirten Gotthardtsſtraße ein momentane
Verkehrsſtörung.

(Theater.) Am nächſten Dienſtag wird das
Beneſiz des Hrn. Cruſe auf hieſiger Tivolibühne ſtatt
finden. Derſelbe hat das Kneiſel ſche Preis Luſtſpiel
Die Tochter der Holle“ zu ſeinem Ehrenabend gewählt
und dürfte damit einen recht glücklichen Griff gethan
haben. In der Titelrolle wird ſich Frl. Landgraf
präſentiren, während der Beneſiziant, der als talent
voller Schauſpieler bekannt iſt, den Freiherrn von Koſtau,
eine ſchöne Charakterrolle, übernommen hat. Hoffentlich
wird auch dieſe Novität ihre Wirkung und damit Hr.
Eruſe ein gutes Benefiz erzielen.

Verhandlungen der Stadtverordneten Herſammlung
vom 16. Auguſt 1877.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor
ſitzenden, Dr. Krieg, macht derſelbe von dem
Hinſcheiden des Stadtverordneten Hof mann Mit
theilung und ehrt die Verſammlung das Andenken

des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen
Ein Dankſchreiben des Herrn Oberſt v. Verſen

für die zu Wettrenn-Ehrenpreiſen bewilligten 100
Mark wird der Verſammlung vorgelegt.

1) Nach Eintritt in die Tagesordnung legt der
Stadtv. Nitz ſche als Referent die Rechnung über
das diesjährige Kinderfeſt vor. Die Ausgaben be
tragen 894 Mark 38 Pf. überſteigen ſonach die
gusgeworfene Summe von 810 Mark um 84 Mark
38 Pf. und wird dieſe Etatsüberſchreitung ohne
Widerſpruch genehmigt.

2) Ueber die Seitens der kgl. Regierung ange
regte Errichtung einer Baugewerksſchule am hieſi
gen Orte referirt der Stadtv. Bichtler. Derſelbe
ſchließt ſich den Ausführungen des Magiſtrats,
welche im ablehnenden Sinne lauten, an und hebt
hervor, daß nach eingezogenen Erkundigungen und
Berechnungen die Koſten einer derartigen Lehranſtalt
ſich auf mindeſtens 24000 Mark belaufen würden.
Bürgermeiſter Reinefarth vervollſtändigt dieſe
Angaben und bezeichnet als einen Hauptgrund der
ablehnenden Haltung des Magiſtrats die unmittel
bare Nähe von Halle und Leipzig, wo ſich bereits
derartige Schulen in vorzüglicher Einrichtung be
finden, ſo daß auf eine die Koſten deckende Schüler
zahl am hieſtgen Orte wohl kaum gerechnet werden
dürfte. Er bittet ſchließlich, den Beſcheid an das
Miniſterium dahin abzufaſſen, daß die Stadt nicht
lin der Lage ſei, die zur Gründung einer Bau
gewerksſchule erforderlichen Mittel zur Verfügung



zu ſtellen. Die Verſammlung ſtimint dieſen Aus
führungen zu.

3) Der Magiſtrat beantragt, die offene Seite
des Nulandtsplatzes, ſowie eine Quer und Längs-
linie deſſelben mit Bäumen zu bepflanzen, um da
durch ſchattige Gänge herzuſtellen. Stadto. Bicht
ler befürwortet, vorläufig von einer Bepflanzung
der offenen Seite und der Querlinie Abſtänd zu
nehmen, da eine Vergrößerung des Platzes ſich bald
als nothwendig herausſtellen werde, wünſcht viel
mehr vorerſt nur die Herſtellung einer Längslinie.
Bürgermeiſter Reinefarth tritt für die Vorlage
des Magiſtrats ein, ebenſo iſt Städtv. Kops für
die Bepſlanzung in möglichſt umfangreichem Maß
ſtabe. Bei der Abſtimmung tritt die Verſammlung
den Vorſchlägen des Magiſtrats bei. Ueber die
ſpecielle Ausführung des Projects werden weitere
Vorlagen in Ausſicht geſtellt.

Für den verſtorbenen Schuhmachermeiſter
Krebs wird der Kaufmann G. Elbe zum Bezirks-
vorſteher und Kfm. Berholdt als deſſen Stellver
treter gewählt.

5) An Stelle des verſtorbenen Stadto. Hof
mann wird der Stadto. Wolny zum Mitgliede
des Curatoriums des Krankenhauſes und der Schul
deputation, Stadtv. Klotz in den Schulvorſtand
der Vorſtadt Altenburg gewählt.

6) Als Deputirte zur Feier des 2. September
gehen aus der Wahl ohne weitere Debatte die

Stadto. Kops, Schwarz, Seydel und der
Vorſitzende Krieg hervor. Durch einen vorher
gehenden Beſchluß der Verſammlung ſind dieſelben
äutoriſtrt, alle erforderlichen Koſten zu bewilligen.

7) Die Wahl von Deputirten zur Vorberathung
über eine Erweiterung unſerer Schullocalitäten
wird in Anbetracht des ſchwachen Beſuchs der
heutigen Verſammlung (es ſind nur 12 Stadt
Lerordnete zugegen) bis zur nächſten Sitzung
vertagt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
In Lauchſtädt wird am morgenden Sonn

tag das Brunnenfeſt gefeiert.
Jn Lennewitz bei Dürrenberg hat man

dieſer Tage eine ſeit längerer Zeit in dortiger
Gegend ihr Weſen treibende Diebsgeſellſchaft,
aus lauter 16 17 jährigen Bürſchchen beſtehend
entdeckt und haben bereits einige dieſer hoffnungs
vollen Kerlchen Geſtändniſſe abgelegt, die eine reiche

Blumenleſe verübter Diebſtähle enthalten.
Die Lhrerſtelle in Modelwitz, Ephorie Schkeunditz,

wird zum Oetober d. J. erledigt. Bewerber
haben ſich bei der königlichen Regierung hierſelbſt
zu melden.

Für den Feuerwehrtag der Vereine der
Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens, der in
Schkeuditz abgehalten wird, iſt im Weſentlichen
folgendes Programm feſtgeſtellt worden. Am 26.
Auguſt, 6 Uhr früh, Weckruf, 8-11 Uhr Empfang
der Theilnehiner am Bahnhofe, 11 Uhr Feſt
marſch nach der Stadt, Uebungen der Schkeuditzer
Feuerwehr, 2 Uhr gemeinſames Mahl im Rath
hausſaal, (a 125 Pf. 3 Uhr allgemeine Alarmirung
der Feuerwehr, Umzug durch die Stadt nach dem
Waldkater (Vergnügungspunkt), 4--7 Uhr Ver-
handlungen der Tagesordnung daſelbſt, 8 Uhr Ball
im Rathhausſaale und Concert und Ball im Wald
kater. Die Feuerwehrverbände im Saal- Und
Unſtrutthale werden vorzugsweiſe zahlreich ver
treten ſein.

Lotterie
Bei der am 14. d. fortgeſetzten Ziehung der vierken

Klaſſe 156. königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 3
Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 15149 26033 46838.
T Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 47268. 40 Gewinne
zu 3000 Mk. auf Nr. 938 4951 6894 9014 10443 12898
12908 14566 20539 22212 28029 30025 30711 31520
35315 35440 37728 41610 46127 47493 49125 55595
56656 57671 59189 59497 60509 69457 74115 76469
77101 77847 79929 83454 85371 85742 86534 89916
91013 94277.

Bei der am 15. d. fortgeſetzten Ziehung ſielen: 1
Gewinn zu 45,000 Mk. auf Nr. 24487. 1 Gewinn zu
6000 Mk. auf Nr. 13997. 41 Gewinne zu 3000 Mk.
auf Nr. 1655 3366 5090 5514 6126 7721 12099 14064
16397 17120 19275 20666 21970 22167 22604 24051
24829 25975 30041 30259 31343 36881 39108 48530
58466 58554 58915 58976 59012 65003 71901 72018
72495 73655 74237 74940 82769 83758 83962 88099

Vermitſechtes, Naturgenuſſe hingaben, in Sicherheit zu bringen. Früh
Wie das Lindenauer Wochenblatt meldet, wurde ain Morgens vurde in einem Hotel ein „eleganter jungerletzten Sonntag Abend auf der Uebergangsſtelle der Mann verhaftet. Er war den Hamburg De Weh

Thüringer Bahn über die Merſeburger Chauſſee ein falſchung von mehr als 100,000 Mk. techbrieflich der
gräßliches Unglück eben noch im letzten Moment ver
hütet.

folgt. Einige Stunden ſpäter erſchien im ſelben Hotel
Eine von Schkeuditz zurückkehrende Vergnügungs- fe Polizei um drei ſehr „elegante“geſellſchaft langte mit zwei Wagen bald nach II Uhr an die Polizei um drei ſehr elegante Serren abzuholen,

dem Uebergange an, fand die Barviere geöffnet und war o die Geusdarmerie denn ihrer harrt

e ehe e e r Sder erſte Wagen eben im Begriff, die Bahn zu paſſtren, ebenfalls Wechſelfälſcher u
leider waren ſie kurz vorher nach Biſchofshofen gereiſt,

Schießlich wurde noch im
als noch rechtzeitig einer der fröhlichen Jnſaſſen den Laufe des Vormittags ein „eleganter“ alter

J 8 t erheranbrauſenden Zug bemerkte, und, den Pferden in die e ehrwürdigem Ausſehen e weil er e

Zügel fallend, das Glück hatte, den mit Menſchen gefüllten hieſigen Bankhauſe gefälſchte Heſſiſche Looſe verkanfen
Möbelwagen vor der ſonſt unvermeidlichen Zertrümmerung wollte
zu bewahren. Wie ſich

nicht genügend inſtruirt war.
Aus Berlin wird berichtet, daß auf Veranlaſſung Frang von Sales

päter herausſtellte, hatte der Pat die StraßBahnwärter ſeinen freien Tag und würde durch einen en n e
Reſervemann vertreten, der über ſeine Pflichten jedenfalls

Als die Polizei bei ihm eintrat, warf er ein
Es enthielt eine große Zahl

Ein Wunder Die Kirche von Allinges, einem
kleinen ſavoyſchen Dorfe, beſitzt den echten Hut des heiligen

welcher ehrfurchtsvoll unter einer
des Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan das reichhaltige Glasglocke auf r ee e n e nene der Kyſeagnſte, 8glocke aufbewahrt wird. An den Sonntagen kommenMaterial, welches ſich in Archiven der Poſtanſtalten ange (ewbhnlich die Bewohner der umliegenden Dörfer nach
ſammelt hat, zu einem größeren kopographiſch ſtatiſtiſchen Allinges, um die Reliquie zu berühren. Für dieſe Be
Werke verarbeitet und in lextkaltſcher Form durch den fhrung zahlt man nur zwei Sous, ein Preis der nicht
Druck veröffentlicht werden ſoll. Daſſelbe iſt nicht nur e Rede werth iſt für den ſo gewährten Genuß und

Adionttl crke ſondert r e Bezu poſtdienſtlichen Zwecken, ſondern auch für andere Be Gewinn Auch am letzten Sonntage waren viele Fromme
hörden und überhaupt für das S Verkehrsverhältbei den Verkehrsverhält n der Kirche von Allinges, der Kirchendiener hatte nur
niſſen intereſſirte Publikum beſtimmt es wird daher in die Glocken z esjeder Abtheilung zunächſt eine generelle Beſchreibung des e e e n en ehehe n n
betr. Vundes(andes, reſp. der betr. Provinz rückſichtlich wollte die heilige Kopfbedeckung anrühren. Plötzlich aber
ihrer geographiſchen, geognöoſtiſchen, klimatiſchen, ſtatiſtie ippte der Hut auf ſeinem Unterſahe um und el u
ſchen, geſchichtlichen, contmerctellen Verhältniſſe geben Hhden, alle Arme ſtreckten ſich nach ihm aus ein Bauer
ſodann die darin liegenden Poſtorte ebenſo eingehend in ar ſb glücklich ihn mit beiden Händen zu greifen, er
alphabetiſcher Ordnung behandeln. drehte ihn mechaniſch um, und Staunen auf allen Ge

thun, um eine Reihe von Hochſtaplern, die ſich hier den

Es waren

am 4. Auguſt haben ſich die Cigarrenfabrikanten Ge

Gekränkte Bauernfängerehre. Wohl ſelten hat auf
dem Molkenmarkt ein Geſuch größere Beluſtigung erregt

ſichtern im Jnnern deſſelben ſtanden in goldenen
Lettern die Worte: Jules R. Annecy. Jules R.

als dasjenige, das in dieſen Tagen von einer größeren ſt aber der gegenwärtige Hutmacher des Biſchofs
ahl von Bauernfängern an den Präſidenten v. Madai

gerichtet worden iſt. Der Jnhalt der geharniſchten Be
ſchwerde iſt ſo intereſſant, daß wir den Wortlaut derſelben
folgen laſſen „Die Unterzeichneten erſuchen den Herrn
Praäſidenten, er möge ſeine Beamten veranlaſſen, ſie auf
öffentlichen Straßen weniger zu beläſtigen. Es ſei ihnen
unmöglich, Unter den Linden und im Thiergarten ſich
auf eine Bank zu ſetzen und mit den neben ihnen Sitzenden
ein Geſpräch anzufangen, ohne von den CriminalPolizei
beamten beläſtigt zu werden, indem ſolche dem Publikum
gegenüber ſie ungenirt als „Bauernfänger bezeichnen
Und ſie vor dieſen warnen. Sollte der Herr Polizei
Präſident nicht Veranlaſſung ſinden, den ihm unter
gebenen Beamten andere Jnſtruetionen zu ertheilen, ſo
würden ſie ſich genbthigt ſehen, ſelbſt ihre Rechte zu
wahren und Vorkehrungen zu treffen, welche dieſe Jnſulten
nachdrücklich mit Gewalt zurückweiſen. Dann erlauben
ſich die Unkerzeichneten die Frage, warum gerade ſie den
Namen „Bauernfänger“ führen und nur gegen ſie ein
geſchritten werde; ob es denn etwas Anderes ſei, wenn
die Leute vom Muſeum oder dem Siegesdenkmal u.
w. verſchleppt würden, als wenn die Nobleſſe aus dem
Hotel de Rome, St. Petersbourg u. ſ. w. ihre Opfer
von der Table d'höte zu einem en in ihre Privat
wohnungen verſchleppt.“ Der Politzei Präſident wird in
dieſem Falle das Geſuch der in ihrem Geſchäft geſchädigten
und in ihrer Ehre verletzten Herren Bauernfänger nicht

e

berückſichtigen
S hen ſoctaliſtiſcher Agikation. In Schleſien
ſo ſchreibk man der „B. Bſ. Ztg. iſt in dieſem
Monat bereits zum zweiten Male der Fall eingetreten,
daß in Folge ſocialiſtiſcher Agitationen die Einſtellung
des Betriebs von großen Geſchäſten erfolgt iſt. Mit dem
I. Auguſt hat die renömmirte Firma Friedr. Wagen
knecht in Peterswaldau den Betrieb ihres umfangreichen
Waarenfabrikgeſchäſts eingeſtellt, weil dem Chef des
Hauſes, Commercienrath Geisler, ein anonymes Schreiben
namens der Verbindung den Tod angedroht hatte, und

brüder Deter in Ohlau veranlaßt geſehen, wegen
ſocialiſtiſcher Agitationen allen Arbeitern ihrer Fabrik
zu kündigen und die Fabrik am 18. Auguſt zu ſchließen.
Die gegenwärtige Conjunctur, während deren zahlreiche
namentlich alte Geſchäfte mit großen Opfern weiter
arbeiten, nur um die Arbeiter nicht darben zu laſſen, iſt
am Wenigſten dazu angethan, den ſocialdemokratiſchen

Agitationen einen Erfolg in Ausſicht zu ſtellen.
Die nachſtehende Epiſode aus dem türkiſchen Kriege

findet ſich in einem Briefe des Prinzen Alexander von
Battenberg (Sohn des Prinzen Alexander von Heſſen)
aus Kaſanlik, den 26. Juli, zu deren Veröffentlichung
die Darmſtädter Zeitung die Ermächtigung erhalten hat
Der Prinz hatte ſich einer Expedition angeſchloſſen, welche
die Eiſenbahn nach Adrianopel zerſtörke. In Kajodſitk
bei Eskiſagra wurde der Stationschef gefangen genommen

Nach einer offiziellen Statiſtik haben ſich im ver
floſſenen Jahre die Selbſtmorde in Frankreich um
20 pEt. gegen das Vorjahr vermehrt. Jm Ganzen
ſuchten und fanden ihren Tod 5600, von denen 400
Männer und 1200 Frauen. Die Mehrzahl derſelben
2472, machte ihrem Leben durch Erhängen, 1500 durch
Ertrinken n. ſ. w. ein Ende

Volkswirthſchaftliches.
g. Bei Einziehung von Wechſeln durch die Poſt ſoll

zufolge neuerer Anordnung ſolgendes Verfahren be
obachtet werden Wünſcht der Auftraggeber, daß die
Weikerſendung an eine zur Aufnahme des Wechſel
proteſtes befugte Perſon geſchieht, ſo genügt der Vermerk
„ſofort zum Proteſt ohne daß es der namentlichen Be
zeichnung einer ſolchen Perſon bedarf. Alle Poſtaufträge,
auf welchem für den Fall der Nichteinlöſung die Weiter
gabe zur Proteſtaufnahme verlangt iſt, werden ſofort
nach der erſten vergeblichen Vorzeigung oder nach dem
erſten vergeblich gebliebenen Verſuche der Vorzeigung
weitergeſandt. Mit der Weitergabe des Poſtaufträges
und deſſen Anlagen an den Notar, Gerichtsvollzieher u.
ſ. w. iſt die Obliegenheit der Poſtverwaktung erfüllt.
Die Proteſtkoſten hat der Auftraggeber unmittelbar an
den Erheber des Proteſtes zu entrichten. Bei dieſem
Anlaſſe ſei bemerkt, daß eine Erweiterung der zur Auf
nahme von Wechſelproteſten befügten „Gerichtsbeamten
und Zulaſſung anderer Beamten zu dieſer Beſggniß
vorerſt nicht in Ausſicht ſteht. Das preußiſche Geſeh
vom 21. April 1876 hat übrigens in dieſer Beziehung
Zugeſtändniſſe gemacht, und das Weitere wird der Reviſion
des Handelsrechts vorbehalten bleiben. Wie man ſich er
innert, haben früher ſchon Handelskammern Anträge auf
Zulaſſung anderer als Gerichtsbeamten zur Aufnahme
von Wechſelproteſten in Antrag gebrächt, wozu ſich
namentlich in kleinen Städten ein Bedürfniß ergeben hat
doch ſind noch andere Bedenken zu beſeitigen.

Haus und Landwirthſchaſt.
Die „WeſerZtg.“ ſchreibt Wir haben bereits eine

Zuſchrift veröffentlicht, in welcher als Vertilgungsmittel
gegen den Kartoffeltäfer pariſer Grün empfohlen wird.

In einer zweiten Zuſchrift werden uns von anderer
Seite ebenfalls mit pariſer Grün gemachte Erfahrungen
mitgetheilt, die wir bei dem Intereſſe der Sache unſeren
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben. Das
Schreiben iſt von einem Amerikaner und lautet: „Die
ausgewachſenen Käfer ſchaden weniger bei ihrer erſten
Erſcheinung im Frühjahr, darum wenden wir nicht gleich
Giſt an, weil das Gift der jungen Pflanze ſchadet,
ſondern gehen wöchentlich zwei mal von Pflanze zu
Pſlanze, ködten die Käfer nicht mit der Hand, weil
ſie giſtig ſind ſammeln die Eier und vernichten die
ſelben. Trotz aller Vorſicht wird bei trockenem, warmen

und mit ſeinen beiden Frauen auf einem Ochſenwagen
mitgeführt. Als ich, fährt der Prinz in ſeinem Schreiben
fort mir den gefangenen Skationschef in ſeiner türkiſchen
Uniform und ſeine unglücklichen Weiber (wovon die eine
ſehr ſchön) näher anſehen wollte, kriegt der Menſch eine

ſtädter Deutſch bei meinem Namen an Und es ſtellt

ſeinen beiden Frauen ein Darmſtädter iſt, der Tele
graphiſt in Darmſtadt noch vor zwei Jahren war, und
die eine ſeine Frau, die andere ſeine Schweſter iſt; er
heißt Klier. Jch habe natürlich für die Leute geſorgt,
ſie ſind hier ſehr gut untergebracht ich habe ſie heute
beſucht, es ſind ſehr anſtändige Leute, möchten gern nach
Hauſe zurück, haben aber natürlich kein Geld. Jch werde
mein Möglichſtes für ſie thun.

Elegante Leute
91786.

unſinnige Freude und redet mich im ſchönſten Darm

ſich ſchließlich heraus, daß der vermeintliche Türke mit für etwa drei Acker

Wetter die junge Brut erſcheinen. Sobald die Kartoffel
blüthe ſich zeigt, iſt die Pflanze ſtark genug um Gift
pariſer Grün anzuwenden Wir nehmen einen Eß
löffel zu einem Eimer voll Waſſer, tauchen einen kurzen
Haidebeſen in dieſe Miſchung, welche fortwährend um
gerührt wird, und beſprengen jede Pflanze, auf welcher
die Käſer ſich zeigen. Ein Pfund pariſer Grün genügte

Manche miſchen das Gift mit
Gips, Kalk oder Mehl, aber der Wind weht zuweilen den
Staub auf Weiden u. ſ. w. und Pferde und Kühe oder

Hühner werden dann mitunter vergiftet deshalb nehmen
Tabaksjauche und andere Mittel ſindwir nur Waſſer.

Wenige Hühner freſſen die Käſer, auch dienutzlos.
Vögel berühren ſie nicht. Jedes Kartoffelfeld ſollte ſo
behandelt werden, denn ein vernachläſſigtes Feld liefert
Käſer fur ganze Strecken. Das Gift ſchadet der Frucht

e Man ſchreibt aus Salz- nicht. Wir haben die Kartoffeln ſo behandelter Staudenburg, 13. d. M. Heute hatte unſere Polizei vollauf zu während zweier Winter e

r die Redgetion verantſportlich: Th. Rößner, Den und Verlag von Hellig Rößner,
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Peilage zum 99. Slück des Merſeburger Rreishlatts 1877.

Wohlau, 15. Auguſt. Todesfall durch den Biß eines tollen
Hundes,) In dem bei Wohlau gelegenen Dorfe Klein Sürchen wurde
vor ungefähr 12 Wochen ein Knabe von einem Hunde gebiſſen ohne daß
man dieſen Umſtande größere Bedeutung beilegte. Nun iſt leider die
Tollwuth bei dem unglücklichen Kinde ausgebrochen und daſſelbe nach
unſäglichen Leiden dieſer Krankheit erlegen.

Ems, 12. Auguſt. Eine ſchreckliche Blutthat verſetzte heute Nach
mittag unſeren Nachbarort Fachbach in nicht geringe Aufregung Einem
dortigen, nicht gut beleumundeten Einwohner Namens Schneider, war
von ſeinem Hausherrn das Logis gekündigt worden und ſollte er in den
erſten Tagen des Monats ausziehen. Da es ihm aber nicht gelang,
eine Wohnung zu bekommen, weil ihn Niemand als Miether haben mochte,
ſo hatte er ſchon mehrmals den Bürgermeiſter Fachbachs angegangen,
ihm eine Wohnung auf Gemeindekoſten zu beſchaffen. Heute Nachmittag
begab ſich nun Schneider in derſelben Angelegenheit abermals zum Bürger
meiſter. Wie es heißt, hat der Bürgermeiſter ihn darauf aufmerkſam
gemacht, daß ein ſo ſtarker, geſunder Mann wie er recht wohl ſeine
Familie ernähren könne und der Gemeinde nicht zur Laſt zu fallen brauche.
Darüber gerteth der Menſch ſo in Wuth, daß er lauten Scandal anfing,
und als ihm dies der gerade in das Zimmer eintretende 22 jährige Sohn
des Bürgermeiſters gleichzeitig mit ſeinem Vater verwies, ſtach er den
erſteren mit einem Meſſer das er bei ſich führte und das er raſch gezogen
hatte nieder und entfloh. Verſchiedene auf der Straße befindliche Ein
wohner welche den Scandal gehört hatten und den Schneider mit einem
gezückten Meſſer aus dem Hauſe des Bürgermeiſters kommen ſahen,
ahnten S mmes und ſuchten ihn feſtzunehmen. Derſelbe ſtach aber
zwei der Herzugeeilten ſo daß das Aufkommen des einen ſehr bezweifelt
wird. Es war nicht möglich, ſich des förmlich wild gewordenen Menſchen
zu bemächtigen und er entkam. Der Sohn des Bürgermeiſters ſtarb nach
zwei Stunden an der erhaltenen Verletzung. Dex Mörder, welcher bei
ſeiner Flucht die Richtung nach Lahnſtein genommen hatte, wurde ſofort
kelegraphiſch verfolgt und gelang es, ihn in Oberlahnſtein handfeſt zu

machen. (Rhein. Courier.)Erbenheim, 14. Auguſt. Vom Blitz erſchlagen.) Bei einem
ſtarken Gewitter, welches geſtern über unſeren Ort zog, erſchlug der
Bitz einen jungen 16 jährigen Burſchen. Der Unglückliche hatte ſich zum
Schutz gegen den ſtarken Regen und Hagel unter einen mächtigen Nuß
baum geſtellt, wo der Blitz ſein junges Lben ſo plötzlich endigte.

Reichenhall, 10. Auguſt. Heute Nachmittag wurde hier ein junger
Dienſtmann beerdigt, welcher am Mittwoch mit nach der Reitalpe in der
Ramsau gegangen und dabei vexunglückt war. Oben angekommen iſt
kurze Zeit geraſtet worden beim Aufſtehen, als der Mann den Rückſack
übernehmen will, hat ihn jedenfalls der Schwindel erfaßt, und er iſt,
ohne daß ihm Jemand helfen konnte, ea. 80 Meter heruntergeſtürzt.
Außer Hals und Beinbrüchen, die der Unglückliche erduldete, war auch

Schädel eingeſchlagen.e (Blutvergiftung durch einen Bienenſtich) Ein
Todesfall eigenthümlicher Art ereignete ſich vor einigen Tagen in Parchanie
Obbau im dieſſeitigen Kreiſe. Ein dortiger Wirth wurde von einer Biene
am Ohr geſtochen, worauf ſofort brennende Schmerzen eintraten. Der
Unglückliche warf ſich an die Erde und ſchrie um Rettung war aber
ſchon nach einer halben Stunde eine Liche. Nach Erklärung der Aertte
iſt der Tod in Folge von Biutvergiftung durch den Bienenſtich erfolgt.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 16. auf Schloß Babelsberg

zum on d Hofmarſchall Grafen Perponcher und den Geheimen
Hofrath Bork, arbeitete dann längere Zeit mit dem Oberſtlieutenant
o. Winterfeld, welcher den Chef des Militagir Cabinets Generalmajor
v. Albedyll, während deſſen Abweſenheit vertritt und nahm einige militairiſche
Meldungen entgegen. Zum Diner hatten u. A. auch J. J D. n
Fürſt Anton Radziwill und Fürſt Wilhelm Radziwill nebſt Gemahlin Ein

d erhalten.r Wonielehe Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth, zweite Tochter
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Carl, hat ſich mit Sr. u
ichen Hoheit dem Erbgroßherzog von Oldenburg verlobt. Aus d
dieſer Verlobung fand am Dienstag Abend bei Sr. Königlichen Hoheit em
Prinzen Friedrich Carl quf Jagd Schloß Glinike ein größeres Familienfeſt
ſtatt. Die officielle Feier wird, wie wan erfährt, am nächſten Sonntag
von der Königlichen Familie in Potsdem begangen werden. e

Nach einer Angabe der „Magd.- Ztg.“ iſt das Regiment, n e
Kaiſer vor ſeiner Abreiſe aus Jſchl dem Kronprinzen Rudolf v a K An
reich verliehen hat, das zweite Brandenburgiſche Ulanen Regiment Nr. II.,

welches in Perleberg garniſonirt. e Re e des Reichsjuſtizamts, Friedb erg, e J
behörden in den Reichslanden davon unterrichtet daß er ſchon Ende
September nach dem Elſaß kommen werde, um die dortigen Wuſtizein

richtungen kennen zu lernen. n un v Sanee e
de Sutiverwaltung Eiſgße othringers unter e nene e e Derſelbe will ſich daher ſoviel erſchon im Voraus davon überzeugen welche Aenderungen in e ortigen

Juſtizorganiſation durch die neuen Juſtizgeſetze nothwendig e en. dern
Ueber den jetzigen Stand der Verhandlungen wegen de ne

trags zwiſchen Frankreich und dem Zollverein wird gemelde e rei
verlänge Gegenſeitigkeit der Zölle oder bedeutende en zu
hoch ergchteten Tarifs es verlange unter Anderm, daß e n hen Wei
in einer mehr der Billigkeit entſprechenden Weiſe ermäßig e d n

Die Commiſſion zur Erörterung der Uebertragung e a 8 h
auf das Reich hat, der „Prov. Corr. zuſolge, ſeit dem 8. d. A. V

eſchäfti des Spiel-Sitzungen gehalten ſie beſchäftigt ſo m h d

Der einzige noch lebende Volontäroffizier des Schillſchen Freicorps,
Herr Meske in Allenburg (Oſtpreußen), beging am 13. d. ſeinen 91. Ge
burtstag. Der ehemalige Befreiungskämpfer iſt gänzlich erblindet und lebt
in dürftigen Verhältniſſen.

Die polniſchen Stände des Kreiſes Schubin hatten beim Miniſter
des Innern darum nachgeſucht, daß ihnen der Gebrauch der polniſchen
Sprache neben der deutſchen bei den Verhandlungen des Kreistags durch
königliche Verordnung geſtattet werden möge. Ihr Geſuch iſt aber abſchlägig
beſchieden worden.

Jn Würzburg werden auf Weiſung von München die Gemächer der
königlichen Reſidenz zur Wohnung für den deutſchen Kronprinzen bei ſeiner
demnächſtigen Jnſpection in Bereitſchaft geſetzt.

München, 14. Auguſt. General von der Tann begiebt ſich auf eine
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers am 8. September zu den Cavallerie
Manbvern bei Köln, Karlsruhe und Dresden auch der Kriegsminiſter von
Maillinger und der Militairbevollmächtigte von Stülpnagel werden dieſen
Manövern beiwohnen.

Von einigen baieriſchen Infanterie Regimentern wird wieder die
Lieferung vieler hundert Raupenhelme ausgeſchrieben, was ſicher nicht der
Fall wäre, wenn die Einführung einer neuen Kopfbedeckung auch nur ent
fernt in Ausſicht ſtände.

Ausland.
Die öſterreichiſche Regierung entfaltet in den ruſſiſchen Grenz

diſtricten eine große Wachſamkeit, indem ſichere Anzeichen davon vorliegen,
daß die dortige polniſche Bevölkerung die Waffen gegen Rußland ergreifen
wolle. Jn Galizien ſind völlig organiſirte Werbebüregus gufgehoben und
eine große Anzahl von Perſonen verhaftet worden.

Wien, 13. Auguſt. Die Verhaftungen und Hausſuchungen, an
geblich wegen geheimer Werbungen, dauern in Lemberg fort, die Militair
kapellen haben wie ſich nun herausſtellt, den Auftrag erhalten an öffent
lichen Vergnügungsorten überhaupt keine national polniſchen Weiſen zu
ſpielen (in den letzten Tagen fiel es ſchon auf, daß ſie ſie nicht wieder
holten), und nach der Lemberger „Gazeta Narodowa“ ſind die Bezirkshaupt
leute von der Statthalterei angewieſen worden die Bürgermeiſter und
Gemeindevorſteher, welche am 5. d. dem Lemberger Meeking ihre Zu
ſtimmung telegraphiſch zukommen ließen zur Verantwortung zu ziehen.
Kurz, der polniſchen Bewegung werden enge Schranken geſetzt und es bleibt
den Polen augenblicklich nicht viel anderes übrig, als ihre nationale Be
e an den Ruthenen auszulaſſen, was allerdings reichlich geſchehen
ürfte.

London Die Botſchaft der Königin, welche bei der heutigen Ver
tagung des engliſchen Parlaments verleſen wurde hebt nach „W. T. B.
die freundlichen Beziehungen Englands zu allen auswärtigen Mächten her
vor. Der auf die Orientfrage bezügliche Paſſus der Thronrede lautet:
Die Bemühungen an denen ich es ſeit dem Beginn der Wirren im öſtlichen
Europa nicht habe fehlen laſſen um den allgemeinen Frieden aufrecht zu
erhalten, haben leider keinen Erfolg gehabt. Als der Krieg zwiſchen dem
ruſſiſchen und dem ottomaniſchen Kaiſerreiche ausbrach, habe ich meine
Abſicht erklärt, eine neutrale Stellung zu behaupten, ſo lange die Intereſſen
des Landes nicht berührt werden würden. Der Umfang und die Natur
dieſer Intereſſen wurden auch feſt begrenzt in einer Mittheilung welche ich
der ruſſiſchen Regierung habe zugehen laſſen. Auf dieſe Mittheilung er
folgte eine Antwort der ruſſiſchen Regierung, welche die freundſchaftlichen
Geſinnungen Rußlands bekundet. Ich werde nicht ermangeln, die möglichſten
Anſtrengungen zu machen, ſobald eine günſtige Gelegenheit vorhanden iſt,
um eine Wiederherſtellung des Friedens auf Bedingungen vorzuſchlagen,
die mit der Ehre der Kriegführenden, mit der allgemeinen Sicherheit und
mit der Wohlfahrt der übrigen Nationen verträglich ſind. Sollten während
des noch fortdauernden Kampfes die Rechte meines Reiches angetaſtet oder
gefährdet werden, ſo werde ich mit Vertrauen auf Jhre Unterſtützung rechnen,
um dieſe Rechte zu behaupten und aufrecht zu erhalten.

London, 16 Auguſt. Ein Erlaß des Geheimen Rathes verbietet
die Landung von Blättern und Stielen der Kartoffelpflanze aus den Ver
einigten Staaten, Canada und Deutſchland in Großbritannien vom
31. Auguſt an.

Rom, 10. Auguſt. Jn 6 Wochen ſollen die Arbeiten wegen der
Befeſtigung von Rom beginnen. Selbſtverſtändlich handelt es ſich nicht
darum, die Hauptſtadt der katholiſchen Welt und des Königreichs Italien
in eine Feſtung zu verwandeln. Das hieße ja die Kunſtſchätze, welche
Rom beſitzt, dem Schrecken einer eventuellen Belagerung ausſetzen. Esgenügt, wenn die Stadt gegen einen feindlichen on ſichergeſtellt

wird. Das ſchon längſt entworfene Project würde darin beſtehen daß mit
Geſchützen verſehene Erdredouten auf den Hügeln des Monte Mario, des
MonteVerde, des Monte San Pavlo, des MonteSaero und des Monte
Parioli zum Schutze der meiſt exponirten Zugänge von Rom aufgeworfen
werden. Von all dieſen Hügeln iſt der Monte Mario der höchſtgelegene
und der bedeutendſte, weil von ihm aus die Vertheidiger der Stadt die
FlaminigCaſſia und AureligStraßen mit Geſchützen beſtreichen.

Jn Frankreich wogen die politiſchen Agitationen und Muthmaßun
gen hin und her. Keine Partei iſt eigentlich unter ſich einig weder die
conſervativen noch die liberalen die letzteren haben wenigſtens darin einen
feſten Einigungspunkt, daß ſie die Republik erhalten wollen. Die monar
chiſchen Parteien denken offenbar daran, mit 1880 die Monarchie wieder
gufzurichten, aber jede der drei Fractionen will eine andere Monarchie die
Einen wollen die legitimiſtiſche unter Heinrich V., die Anderen die orleg
niſtiſche unter dem Grafen von Paris die Dritten wollen die bonapartiſtiſche
unter dem Prinzen Lulu! Dieſer Zwieſpalt der Parteien wirft ſeine Schatten
natürlich guch in das Miniſterium und daher die fortwährenden Gerüchte
über Zwieſpalt in demſelben und über bevorſtehende Miniſteränderungen.

Das Gerücht, daß die Regierung noch vor den Wahlen den Belage
rungszuſtand über das ganze Land verhängen will, tritt mit größerer Be



bekämpfenden Strömungen im Miniſterium, die durch das Decret des
„Journal officiel,“ das den Herzog von Broglie mit der Vertretung des
abweſenden Miniſters des Jnnern, Herrn von Fourtkou, beauftragt, einen
gewiſſen Abſchluß erhalten haben. Der Herzog von Broglie hatte verlangt,
daß eine längere explieirende Note im Journal officiel den vielfachen Ge
rüchten der letzten Tage über eine Miniſtereriſis und den gegen ihn perſön
lich gerichteten Angriffen ein Ende machen ſolle.

Gegen Herrn Thiers, der in Dieppe mit ſo mannigfachen Ehren
bezeugungen von der Bevölkerung gefeiert wird iſt die Sprache der con
ſervativen Blätter ſeit einigen Tagen wiederum eine geradezu maßloſe. Das
„Pays“ überhäuft den „„Sinistre vieillard““ heute mit einer Fluth von
ſchimpfungen und ironiſchen Bemerkungen wie man ſie ſich ungezögener
kaum denken kann. Jſt auch die Perſönlichkeit des Herrn Thiers über
derartige Verunglimpfungen erhaben ſo wirft dieſes Verfahren doch ein
höchſt eigenthümliches Licht auf den Grad von politiſchem Anſtand, der
unter den hieſigen Parteien herrſcht.

Athen 14 Auguſt. Das Cabinet hat die Ausführung von See
rüſtungen beſchloſſen und anſtatt des vom Marine Miniſter vorgelegten be
züglichen Entwurfs einen vom Generalſeeretair Palagscas ausgearbeiteten
Specialrüſtungsplan genehmigt. Es wird zu deſſen Ausführung die Be
willigung eines Extracredites von 30 Millionen durch das Miniſterium be
antragt werden.

Petersburg, 15. Auguſt. Die Nachricht von der Mobiliſirung
der geſammten ruſſiſchen Armee wird durch das Kriegsminiſterium offiziell
als unbegründet erklärt.

Newyork, Dienstag 14. Auguſt. Wie hieſige Blätter aus Galve-
ſton melden haben mexicaniſche Maraudeurs in einer Stadt am Rio grande
ſich den Zutritt in das Gefangenenhaus erzwungen, den Richter und den
Gefangenenwärter niedergeſchöſſen, 2 Gefangene befreit und ſind, ohne von
den verfolgenden Bundestruppen erreicht zu werden über den Rio grande
auf mexicaniſches Gebiet zurückgekehrt.

Von der Jnſel Cuba wird berichtet, daß die Auſſtändiſchen im öſt
lichen Theil der Jnſel in ſechs gufeinanderfolgenden Treffen geſchlagen worden
ſeien, wobei ſie zwei hervorragende Offiziere und mehrere Mikglieder der
ſogenannten gufſtändiſchen Regierung einbüßten. Die Mißerfolge, welche
die Jnſurgenten während der letzten zwei Jahre erfuhren, ſowie die Ankunft
neuer paniſcher Trüppen in Stärke von 10,000 Mann ſtellen die baldige
Beendigung des Aufſtandes in Ausſicht.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Bukareſt, 15. Auguſt. Ruſſiſche Batterien haben geſtern Abend

von Slozig aus Ruſtſchuk beſchoſſen. Die in Folge davon ausgebrochene
Feuersbrunſt währte bis Mitternacht. Seit heute Morgen 5 Uhr beſchießen
kürkiſche Batterien Giurgewo, doch wird ſeitens der Ruſſen das Feuer nicht

en 14. Auguſt. Der „Pol. Corr.“ wird aus Spalato vom
13. d. gemeldet Die Jnſurgenten, welche unter Führung von Deſpotovie
geſtanden haben ſich wieder geſammelt und haben vorgeſtern aus einem
Hinterhalt bei Crnipotoc die türkiſchen Truppen überfallen, viele getödtet
nd Gewehre und Munition erbeutet.

Konſtantinopel, 15. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nach
richten iſt das ruſſiſche Corps, welches die Dobrudſcha verließ um die
Donau Armee zu verſtärken, auf einer neuen, 4 Stunden oberhalb
Ruſtſchuk, erxrichteten Donaubrücke nach Bulgarien übergetreten. Die
ruſſiſche Armee in Aſien ſoll beträchtliche Verſtärkung erhalten haben das
Centrum beginnt die Offenſive.

Wien, 16. Auguſt. Telegramme des „Neuen Wiener Tageblatts“.
Aus Osmanbazar, 14. d. Die Ruſſen haben bei Pyrgos, unweit Ruſtſchuk,
Brucken über die Donau geſchlagen ohne von den Türken geſtört worden
zu ſein. Aus Varna. 14. d. Mehemed Muchlis Bey hat mit einer
Abtheilung der Truppen Suleiman Paſchas Stararjeka, im Norden des
Balkan, beſetzt. Suleiman Paſcha ſelbſt rückt mit ſeinen übrigen Truppen
ebenfalls in nördlicher Richtung vor.

Wien, 16. Auguſt. Telegramme der „Preſſe““. Aus Bukareſt:
Die Aufſtellung der Ruſſen erſtreckt ſich von Nikopolis über Bulgareni,
Tirnowo, Pakldei bis Rasgrad. Aus Raguſa: Zwiſchen den Türken
Und den Jnſurgenten unter Babies und Bonaventura haben 5 Tage hin
durch bei Creipotok Gefechte ſtattgefunden. Schließlich wurden die Türken
vollſtändig geſchlagen dieſelben haben gegen 1000 Mann und eine große
Anzahl von Waffen und Proviantgegenſtänden eingebüßt. Die Städte
Petrowatz und Kljutſch wurden von den Inſurgenten in Brand geſteckt.
Telegramm des „N. W. Dageblatt. aus Oemanbazar von geſtern

Die türkiſchen Vorpoſten bei Kesrova wurden heute von 3 ruſſiſchen Ba
kaillonen angegriffen, drängten aber die Ruſſen zurück, welche durch ein
Heckenfeuer große Verluſte erlitten. Suleiman Paſcha hat Keslovei bei

nördüch vom Balkan, beſetzt.e aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Erzerum, 15. Auguſt. Das Centrum der ruſſiſchen Armee hat

pedeutende Verſtärkungen erhalten und eine Offenſivbewegung begonnen.

Der Vormarſch des Generals Tergukaſſow iſt an der Greuze von Jsmail
Paſcha aufgehaälten worden.

Dieſſeils und jenſeiks des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)
Sobald er ſie des Abends allein ſprechen konnte, ſagte er zu ihr

Sie wiſſen, daß ich den beiden jüngſten Mädchen der Mrs. Bright,
die auch Jhre Schülerinnen werden ſollen, Privatunterricht gebe. Es
ſind gute, aufgeweckte Kinder, die ich aber leider nicht davon zurückhalten
kann, mich in alle Geheimniſſe ihres Herzens und ig die des Hauſes,
wo ſie irgend welche aufſtöbern, einzuweihen. Ich habe dies unpaſſende
und wenig erwünſchte Vertrauen bisher durch die ſtrenge Diseretion zu
ehren geſucht Jhnen gegenüber aber will ich von jenen Mittheilungen
ſoweit Gebrauch machen als es für Sie dort irgend von Nutzen ſein
kann. Zuerſt ſollen daß der junge Herr Feld der Ver

älteſten Miß Bright iſt.S e rief Editha t ich raſch faſſend fügte

en Mann nicht überwinden können, ſo gut er mir auch ſonſt
gefällt.

„Aber was ſollte ihn dazu bewogen haben
„Die Väter haben es geplant, Miß Bright beſitzt eine Million ihr

von großmütterlicher Seite erb und eigenthümliches Privatvermögen,
und daß das Geſchäft auf dieſe Weiſe zwiſchen den beiden Häuſern fort
gehen kann, iſt mehr werth, als eine Million. Miß Bright iſt ein hübſches
Mädchen (der junge Mann hat ihre Photographie in ſeiner Brieftaſche),
ſie iſt wohlerzogen und elegant bis in die Fingerſpitzen. Eleganz vertritt
für dieſe Leute die Stelle der Poeſie, und je reicher ſie ſind, deſto mehr
ſtreben ſie nach Geld. Zu den Reichſten zu gehören iſt ihr Ehrgeiz.“

„Von ſolcher Geſinnung erwiderte kleinlaut Editha, „habe ich bei
dem jungen Manne nichts bemerkt, und daß er Gefühl für wahre Poeſie
hat, davon bin ich überzeugt.“

Edithas Weſen war fortdauernd viel zu reſervirt geweſen, als daß
ſie einer entſchiedenen Schwenkung bedurft hätte, um wieder ganz in
ihre ſtolze, abweiſende Haltung zurückzukehren.

„Man kommt keinen Schritt weiter mit ihr,“ ſagte Herbert zu ſich
ſelbſt es war ihm ganz recht, um ſo unbekümmert für ihre und ſeine
Ruhe durfte er ſich dem Reiz überlaſſen, den das tägliche Zuſammenſein
mit ihr auf ihn ausübte.

Der Hafen war erxreicht, der Landungstrubel überſtanden, Editha
ſaß bereits in dem Wagen, den man zu ihrem Empfange geſandt, als
Herbert noch zu ihr eilte, um ihr Lebewohl zu ſagen. Das Gefühl, mit
dieſem Abſchied zugleich von der ſchönſten Zeit ihres Lebens zu ſcheiden,
und vermuthlich der ſchwerſten entgegen zu gehen, leuchtete warm, ihr
unbewußt, in ihren Augen und warm erwiderte ſie ſeinen letzten Hände
druck. Er bog ſich noch einmal zu ihr, über die Wagenthür, die er
ſchloß verlangend nach noch einem ſolchen Blick. Aber ſie hatte ſich
ſchon in die Wagenkiſſen zurückgelehnt, und den Schleier am Hut her
untergelaſſen.

„War das wirklich ihr Blick und ihr Händedruck geweſen fragte
er ſich erſtaunt. Einen Moment ließ er die ſelige Empfindung, die ſie
in ihm erweckten, in ſich nachklingen. Dann raffte er ſich auf. Er
konnte dennoch freien Herzens Miß Alice gegenüber treten, die ſeine ganze
Phantaſie erfüllte

Es war ein langer Weg, den Editha zurückzulegen hatte. Er gab
ihr Zeit, ſich zu ſammeln und ſich zu wiederholen was ihr Peters über
die Menſchen mit denen ſie zunächſt leben ſollte, vertraut hatte. Mit
Mr. Bright würde ſie nichts zu thun haben hatte er gemeint. Es
ſei ein Geſchäftsmann, der ſich nicht mehr um die häuslichen Verhältniſſe
kümmere, als es durchaus nöthig. Mrs. Bright wäre die hochmüthigſte
und dümmſte Frau unter der Sonne. Der älteſte Sohn, ein hübſcher
junger Mann von kräftiger ariſtokratiſcher Erſcheinung, wäre das einzige
der vier Kinder, welches der Mutter beſchränkten Verſtand geerbt zu haben
ſchiene. Er ſei mit Leib und Seele Landwirth und Jäger, und habe ſich
entſchieden geweigert, Kaufmann zu werden, oder gar in das Geſchäft
des Vaters einzutreten, was für die Firma vermuthlich ein Glück, für
den Vater aber doch ein großer Schmerz geweſen war. Von Miß
Alice wußte Peters nur, daß ſie eine anmuthige Erſcheinung ſei.

Den nächſten Morgen nach ihrer Ankunft wurde Editha beim Früh
ſtück der ganzen Familie mit Ausnahme Alicens, welches ein leichtes Un
wohlſein fern hielt, vorgeſtellt. Der älteſte Sohn wandte kein Auge von
Editha, deren ernſte Schönhet ihn völlig zu bezaubern ſchien, und war,
ganz gegen ſeine Gewohnheit, lebhaft und geſprächig.

Editha hatte ſich in einem ſehr behaglichen Stübchen mit ihren wenigen
Sachen eingerichtet, und wollte eben die Staffelei aufſtellen, als ſie zu
e Bright entboten ward, die ſie in ihrem prächtigen Wohnzimmer
empfing.

„Sie haben mich getäuſcht redete ſie Editha an, als dieſe ſich ihr
bis auf die nöthige Diſtanz genähert hatte. „Sie ſind viel jünger, als
ich dachte.“

ſtutzte einen Moment auf eine ſolche Anrede war ſie nicht
gefaßt.

„Wollen Sie lieber deutſch mit mir ſprechen fuhr Mrs. Bright
fort, „ich verſtehe es.“

„IJch habe Jhnen geſchrieben daß ich zwanzig Jahre alt bin ent
gegnete Editha im beſten Engliſch.

„Aber ihre Photographie ſieht viel älter und ungünſtiger aus, als
Sie ſelbſt.“

„Das iſt bei Photographien öfter der Fall.“
„Vielleicht in Deutſchland, bei uns hier ſind die Photographien wahr

Hätte ich Sie geſehen, ſo würde ich Sie nicht in mein Haus genommen
haben. Es wird jetzt ganz allein von Jhrem Benehmen abhängen ob
Sie bei mir bleiben können oder nicht. Unter den jungen Männern
unſeres Kreiſes iſt keiner, der daran denken würde, eine arme deutſche
Lehrerin zu heirathen, oder der auch nur annehmen möchte, daß irgend
Jemand ihm dieſe Abſicht zutrauen könnte; um ſo lieber, um ſo unge
nirter aber werden ſie einem ſolchen Mädchen, wenn es hübſch und jung
iſt, wie Sie, den Hof machen. Ich liebe indeß keine derartigen Cour
machereien in meinem Hauſe; Jhr Verbleiben bei mir, ich wiederhole es,
e e gänz davon abhängen, ob Sie ſolche Verhältniſſe zu vermeiden
verſtehen.

Im allerbeſcheidenſten Tone der Editha zu Gebote war, erwiederke ſie
„Ueber mein geſelliges Benehmen Mrs. Bright, ſteht hier Nieman

dem ein Urtheil zu. Wenn ich meinen übernommenen Pflichten im Unter
richt Jhrer Kinder genüge, ſo habe ich meine Schuldigkeit Jhnen gegen
über gethan. Sollten Sie dennoch den Wunſch hegen, mich aus Jhrem
Hauſe zu entſernen, ſo bin ich jeden Augenblick bereit zu gehen, natürlich
vorausgeſetzt, daß Sie mir die abgemachten tauſend Dollars und die
Ueberfahrtskoſten entrichten.“

„Das finde ich auch, und habe deshalb ein gewiſſes Mißtrauen gegen

ertſebnng folgt
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